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Dienſtag den 26. Januar 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 7 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Ehronik “, ausgegeben. 0 
thums. 2) Sind Prügel ein wirkliches Beſſerungs⸗ u. Belehrungsmittel? 3) Kanäle (in Breslau). 4) Breslauiſches Paper. 


und Dorfgerichtsperſonen ſich ungeſtraft dem Trunke ergeben. 7) Ueberſicht der Wirkſamkelt der Schiedsmänner in der Stadt Breslau pro 1840. 


an den Chauſſeegräben. 9) Korrefpondenz aus Neffe, Rotlbor, Lauban. 10) Tagesge chichte. 


Inland. 


Berlin, 23. Januar. Se Maj ö⸗ 

. muar. Mafeſtaͤt der Ko- 

nig haben den Geheimen Kriegsrath und: Generals 

Kriegs⸗Zahlmeiſter Muͤller den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen geruht. 


Abgereiſt: Der Biſchof der evangeliſchen Kirche 
und General⸗Superintendent der Provinz Pommern, 
Dr. Ritſchl, nach Stettin. j 


Se. Majeſtät Haben den Oberſien und Kommandeur 
des 23 ſten Infanterie-Regiments, Herrn v. Schellan, 
mit Penſion zur Dispofition geſtellt. Der kommandi⸗ 
rende General in der Rhein⸗Provinz wird be⸗ 
deits hier bei Hofe erwartet. — Der in dieſen Tagen 

bei uns eingetretene Temperaturwech ſel iſt nicht ohne 
Einfluß auf die feit vierzehn Tagen fehr erſchwerte Com⸗ 
3 wodurch alle Poſten aufgehalten wurden, 
„geblieben, Die großen Schneemaſſen haben ſich bald auf⸗ 
gelöſt und an manchen Stellen bedeutende Ueber⸗ 
ſchwemmungen veranlaßt. In mehreren unſerer 
Straßen, beſonders im unteren Theile der Stadt, ſtand 
das Waſſer fußhoch und die Kommunikation mußte durch 
Nathbrücken unterhalten werden. Man iſt nicht ohne 
Beſorgniß für die Ortſchaften im Oderbruche, de⸗ 
ten Wodl und Wehe von dem glücklichen Vorübergehen 
ſolcher Kataſtrophen abhängt. (9. €.) 


Se. Majeſtaͤt der König hat die letzten Wochen 
größtenthells in Sans ſoucl verlebt. Es beißt, daß 
die Vergrößerung und der Anbau dieſes Schloſſes im 
Frühjahr beginnen ſoll. Der König, ſagt man, habe 
erklärt, daſſelbe jedes Jahr fo lange bewohnen zu wol: 
len, als möglich, und nur, wie elnſt Frledrich der Gr., 
zur Carnevals⸗ und Opernzelt nach Berlin zu kommen. 
D Der Antheil, welchen feibft die Mitteiftinde feit e 
Niger Zelt an den allgemeinen Angelegenheiten nehmen, 
l merkwürdig und das Leſen auswärtiger Blät⸗ 
— nimmt in den öffentlichen Lokalen, ſelbſt unt. rer 
— zu. Man darf annehmen, daß bel Zuſammen⸗ 
Bey. der Landtage in den Provinzen viele Fra: 
Beeimüchianen Daft in die Zeitverhältniſſe eingreifen, mit 
wird dann Sprache gebracht werden, jedenfalls 
neuen Grundadel „Stellung ar 3 * 5 
in Journalen über aller 8 finden. Wa 
über ein beſchränkendes 2871 esche, beſonders auch 
fleng ſehr voreilig. Daß, wie ein re un 
Allg. Zig. neuerdings berichtet, Künftig 955 a er € 
Folge von Ehebruch oder böslicher Berl in nn 
werben, der fehuldige Thel aber öffentlich geſtraft wer⸗ 
den foll, find, wie man längft weiß, bie Beſtimmungen 
es ſchon vor mehren Jahren entworfenen, im Staats⸗ 
dath aber zurückgewieſenen Ehegeſebzes, von deſſen An⸗ 

endung auch jetzt keineswegs mehr die Rede if. Wenn 
16 möglich wäre, ein Geſetz zu geben, welches eben fo 
wobl gegen das le chiſinnige Schließen der Ehe, wie 
fo u dle leichiſtanige Trennung derſelben gerichtet wäre, 
und ide dies jedenfalls von den beſten Folgen fein, 
wie den ſo wohl die allgemeine Moralität, unterflügen, 
egen die wachſende Zahl der Armen ankämpfen. 
fo bo Auguft Ferdinand, Chef der Artillerie, it 
el gefährlich am Bruſtkrampf erkrankt, daß man für 

n Leben fürchtet. a (2. 3.) 


5 Der herbe Schlag, der den Miniſter des Cultus, 
ern Eſchhorn, durch den vor einigen Tagen erfolg⸗ 


ten Tod ſelner Tochter getroffen, wird in weiten Kreis 
ſen mit empfunden. Dieſe Tochter, die erſt im vorlgen 
Jahre die Gattin des jungen Profeſſors Göſchen ge⸗ 
worden, war des Vaters Freude, der leider ſchon ähn⸗ 
liche Verluſte in feiner Familie erlitten hat und nur 
durch feine wahrhaft refig’öfe, männliche Geſinnung auf⸗ 
recht erhalten wird. Die gewöhnlichen Audienzen, die 
der Miniſter ſonſt den zahlreſchen Angehörigen ſeines 
Departements zu ertheilen pflegt, find durch dieſen To⸗ 
desfall auf einige Tage unterbrochen worden. — 
Es darf nicht überſehen werden, daß wir uns 
dem Jahr 1842 nähern, in welchem, nach dem 
Bundesdeſchluß vom 9. November 1837, am deutſchen 
Bundestage ſowohl dle Feage wegen elner verlängerten 
Dauer des geſetzlichen, den Rechten der Schriftfteller 
und Verleger von der Geſammthelt der Bundesglieder 
zu bewilligenden Schutzes neuerdings gemeinſam be⸗ 
rathen, als auch überhaupt der Einfluß in Erwägung 
gezogen werden ſoll, welchen, nach den inmittelſt geſam⸗ 
melten Erfahrungen, die ſelt dem Jahre 1837 gelten⸗ 
den Beſtimmungen auf Kunſt und Literatur, auf dle 
In'ereſſen des Publikums und auf den Flor des Kunſt⸗ 
und Buchhandels ausgeübt haben. Es würde daher gut 
fein, wenn man vor Ablauf jenes Termins überall im 
deutſchen Vaterlande mit den Materlalien ſich bekannt 
machte, auf welche geflüge allein ein wücdiges, allg⸗⸗ 
meines und definſtives Geſetz herzuſtellen ſein möchte. 


0 (Aug. Ztg.) 

Am vorletzten Sonnabende war der Geburtstag des 
hieſigen berühmten Profeſſors Neander, zu deſſen Feier 
ihm alljährlich von den Theologie Studirenden ein Ständ⸗ 
chen gebracht zu werden pflegt. Der gewöhnliche Be⸗ 


I weis der Liebe und Anhänglichkeit blieb auch diesmal 


nicht aus. Bei Gelegenheit des Beckerſchen Rheinliedes 
hatte aber der Profeſſor Neander früher einmal geäußert, 
die Idee deſſelben leide heutzutage auch Anwendung auf 
den Glauben, und dadurch einen ſeiner Zuhörer veran⸗ 
laßt, nach Vorgang des patriotiſchen und politiſchen, ein 
religiöſes Lied zu dichten, das den Refrain hat: „Den 
alten deutſchen Glauben, den foll uns Nie: 
mand rauben.“ Dieſes Lied, das beſonders gegen 
die rationaliſtiſchen und pantheiſtiſchen Tendenzen der Zeit 
auf einen einfachen Glauben an Gott und Chriſtus ver⸗ 
weiſt, wurde zur Feier des erwähnten Geburtstages ge⸗ 
ſungen, und der akademiſche Meiſter dadurch zu einer 
ſolchen Wärme und Lebendigkeit des Gefühls begeiſtert, 
daß er nach andern, auf jetzige religiöſe Verhältniſſe be⸗ 
züglichen Bemerkungen, in ſeiner Dankſagungsrede end⸗ 
lich ausrief: „Ein Pereat dem abfoluten Ge= 
dankenunding, dem Gott ohne Wärme, ohne 
Liebe und Leben, dem Gott der Philiſter, dem 
Moloch des alten Bundes! Ein Pereat der 
einſeitigen ſpeculativen, ein Pereat der ein⸗ 
ſeitigen orthodoxen Richtung! Pectus est, 
quod Theologum facit!“ Ohne uns hier wei⸗ 
ter in kritiſche Bemerkungen einlaſſen zu wollen, halten 
wir die Stimme eines Mannes, der heute an der Spitze 
der theologiſchen Welt ſteht, und damit den Ruf der 
die men, kindlichſten Frömmigkeit verbindet, auch wenn 
0 usdrücke etwas ſcharf gewählt fein ſollten, für höchſt 
eachtenswerth. Solche Stimme zeugt von einer Ge⸗ 
ſinnung, die eben fo ſehr einer ſocialen Seichtigkeit und 
Schalheit, als jener Herrſchaft des vergötterten Gedan⸗ 
kens widerſpricht. Die faulen Flecke der Zeit laſſen ſich 
nicht immer mit Glacchandſchuhen angreifen, und wie 
arg es um uns ſteht, mag jeder Wohlmeinende ermeſſen, 
wenn ein Gelehrter von Neander's ruhiger und huma⸗ 
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ner Geſinnung ſich zu ſolcher Erörterung gedrängt ſieht. 
Im Verlaufe des Abends bemerkte Profeſſor Neander, 
ein glücklicher Zufall vereine mit ſeinem Geburtstage 
auch den des Profeſſors Stahl. Dies veranlaßte die 
Studirenden, auch dieſem ein Ständchen zu brin⸗ 
gen, und der überraſchte Lehrer bewies dagegen ſeiner⸗ 
ſeits durch Spendung eines Fäßchens vaterländiſchen, 
d. h. bairiſchen Bieres ſeine Dankbarkeit. Das letztere 
beſonders fol große Heiterkeit veranlaßt haben. 


+ „ 


Mit dem letzten Tage des alten Jahres iſt ein ehr⸗ 
würdiger Mann aus dem Leben in ein beſſeres Daſeln 
berufen worden, nämlich der Biſchof der mähriſchen 
Brüdergemeinde oder Herrenhuter, Friedrich Wilhelm 
Kölbing, geboren im Jahre 1775 und feit 45 Jahren 
Mitglied dieſer Gemeinde. Bei dleſer Gelegenheit dürfte 
es nicht ohne Intereſſe ſein, wenn wir bemerken, daß 
nach einer annähernden Schätzung (denn eine beſondere 
Angabe darüber liegt nicht in den Volkszählungen, die 
bis jetzt alle drel Jahre ſtattgefunden haben), ſich gegen⸗ 
wärtig die Zahl aller Mitglieder der Brüdergemeinden 
im Preußiſchen Staat, von denen die zu Gnadenfrel, 
Gnadenberg, Gnadenfeld, Nieskl, Neuwled, Berlin und 
Rirdorf die anſehnlichſten find, auf ungefahr 15,000 
beläuft. Herrenhut ſelbſt, der Sitz des jedesmaligen 
Biſchofs, gehört, wie bekannt, der Königl. Sächſiſchen 
Lauſitz an; allein von hier aus findet in kirchlichen und 
Gemeinde ⸗ Angelegenheiten die Leitung aller in Deutſch⸗ 
land befindlichen Brüdergemelnden ſtatt. Die zu Berlin 
und Rixdorf zählte im Jahre 1840 nahe an 500 Mit⸗ 
glieder. Im Ganzen kann man nicht ſagen, daß dieſe 
Sekte in der neuen Zeit beſonders viel Proſelyten machte; 
doch zlehen ſich nach wle vor aus den höhern Ständen 
viele Perſonen aus dem Geräuſch des Lebens in die 
ſtillen, friedlichen, reinlichen Wohnörter und Niederlaſ⸗ 
ſungen der Herrenhuter zurück, die auch in einigen fürſt⸗ 
lichen Familien, namentlich aus den verſchledenen Linien 
des ſouvetänen Hauſes Reuß, ihre Gönner und Be⸗ 
ſchützer haben. 


Der Reglerunge⸗ und Schulrath Herr von Türk zu 
Klein⸗Glienike bei Potsdam, ein Mann, der durch 
feine trefflichen Schriften, durch feine raſtloſen Bemü⸗ 
hungen, dle innere und äußere Lage der Volksſchulleh⸗ 
rer zu verbeſſern, durch die Gründung des beſonders für 
Söhne von Beamten und Predigern beſtlimmten Clvll⸗ 
Waiſenhauſes zu Potsdam, des vorzugswelſe Schulleh⸗ 
rerſöhnen gewidmeten Maifenhaufed zu Klein ⸗Gllenike 
und elner Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Walſenkaſſe, ende 
lich durch fein ganzes, der Verbreitung wahrer Civillſa⸗ 
tion gewelhtes Leben, ſich um unſern Staat, und na⸗ 
mentlich um das Schulweſen und den Lehrerſtand da⸗ 
rin die fegensreichften Verdlenſte erworben, hat unlängft 
eine neue Schell, betitelt „Er fahrungen und An- 
ſichten über Erziehung und Unterricht“ her⸗ 
ausgegeben, die als die Frucht der 30jäbelgen Lebens⸗ 
ehätigkeit eines Mannes von Gelft und Gemüth auch 
über ihren nächſten Kreis hinaus aufmerkſame Beach⸗ 
tung verdient. Das Buch beſchäftigt ſich in praktiſcher 
Welle mit allen Zweigen und Stufen des Unterrichts 
und der Erziehung, mt der geiftigen, wie mit der lelb⸗ 
lichen, und erſcheint in einer Zeit, wo das Schulweſen 
immer mehr als ein Hauptfactor der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt anerkannt wird, als ein trefflicher Rathgeber für 
Väter und Mütter und für Alle, die ſich bei dem Er 
ziehungs werke praktiſch zu bethelligen haben. Auch vers 
diene die Schrift in fo fern allgemeine Berülckſichtigung, 


jahre. 


als fie auf eine erfreuliche Melfe die Verhältnlſſe, ins⸗ 
beſondere des Volksſchullehrers, der als die der 
Volks ſchule für fein Wohl und Wehe die Thellnahme 
eines jeden Staatsbürgers in Anſpruch nehmen darf, all⸗ 
ſeltig kennen lehrt. Wir erfahren daraus, daß im Jahr 
1819 der Staatsrath Süvern im Namen des geiſtli⸗ 
chen Miniſterlums den Auftrag erhielt, einen Entwurf 
zu einem neuen Schulreglement auszuarbelten, und daß 
dieſer bet feiner Arbeit von drel Grundsätzen ausgegan⸗ 
gen ſel: erftlich ſei der Schullehrer als Staatsdiener zu 
betrachten, dann ſei ein Minimum des Dlenſteinkom⸗ 
mens für dle Schullehrer in den Städten und auf dem 
Lande feftzufegen; endlich müſſe, wo das bisherige Amts⸗ 
einkommen dieſes Minimum nicht erreiche, das Fehlende 
aufgebracht werden. Da aber damals der Staat ſich 
nicht ſtark genug ſah, den auf eine Million Thaler jähr⸗ 
lich ſich belaufenden Ausfall zu decken, ſo ſchelterte da⸗ 
mals der Vorſchlag; Herr von Türk aber empfiehlt jetzt, 
nachdem durch einen langen Frleden die ſchweren Wun⸗ 
den des Staats geheilt find, dleſe Angelegenheit ernſter 
Erwägung ſeltens der Landſtände. Bemerkenswerth iſt 
auch, was wir aus den in gedachter Schrift mitgethell⸗ 
ten Nachrichten über Schullehrerwitwenkaſſen er: 
fahren. Im Regierungsbezirk Potsdam und anderswo 
erhallen die Schullehrerwittwen, gleſchviel ob mit oder 
ohne Kinder, aus der allgemeinen Lehrerwittwenkaſſe jähr⸗ 
lich zehn Thaler. Anders iſt für dieſe Armen in An⸗ 
halt⸗Bernburg geſorgt. Hier erhält die Wittwe, die 
feine Kinder. hat, den vierten Thell des Dlenſteinkom⸗ 
mens ihres verſtorbenen Ehemannes, und wenn ſie Kin⸗ 
der hat, den dritten; ſind aber nur Kinder, und keine 
Wittwe hinterlaſſen worden, ſo erhält 1 Kind eln Ach⸗ 
tel, 2 Kinder ein Vlertel, 3 und mehr Kinder ein Deie- 
tel des Dienſteinkommens des verſterbenen Vaters, und 
zwar mit Einrechnung und Veranſchlagung aller Emolu⸗ 
mente und Nusniefüngen und bis zum 22ſten Lebens⸗ 
Da in dieſem Lande das geringſte Dienſtelnkom⸗ 
men eines Landſchullehrers auf 125 Thaler beſtimmt 
iſt, ſo beziehen mithin die Wittwen mit Kindern der 
am geringſten beſoldeten Schullehrer elne jährliche Pen⸗ 
ſion von 41 Thlr. 20 Sgr.; eine Wittwe ohne Kin⸗ 
der, oder zwei Kinder, wenn kelne Wittwe vorhanden 
iſt, 30 Thlr. 10 Sgr.; eln einziges Kind, wenn beide 
Eltern geſtorben, 15 Thlr. 5 Sgr. und zwar bis zum 
22ſten Lebensjahre; die Wittwe aber eines Lehrers, der 
ein Gehalt von 300 Thlr. bezog, wenn Kinder vorhan- 
den ſind. 100 Thlr. Penſion. Da nun für den Re⸗ 
glerungsbezirk Potsdam das Durchſchnitts ⸗ Einkommen 
eines Landſchullehrers 96 Thlr. beträgt, fo würde nach 
jener Einrichtung die Wittwe mit Kindern im Durch⸗ 
ſchnitt 32 Thlr. als Penſion erhalten, was um fo mehr 
zu wünſchen wäre, da das Einkommen bei Lebzelten des 
Mannes nur zur nothdürftigſten Bifrledigung der Le: 
bensanſprüche hinreichte. Herr von Türk und mit ihm 
Alle, die es angeht, haben ihr Auge voll Vertrauen auf 
den König gerichtet, der erſt in dieſen Tagen noch durch 
das, was er für Neuchatel in dieſer Hinſicht geth ein, 
die etfreulſchſten und aufmunterndſten Erwartungen um 
ein Bedeutendes belebt und geſichert hat. (Elberf. 3.) 
Die Elſenbahn von Halle nach Köln — zu 
welcher drei verfchiedene Linien vermeſſen worden, unter 
denen jetzt gewählt wird — foll zum Frühling beſtimmt 
in Angriff genommen werden. So viel ſteht ſchon feſt, 
daß, del den erheblichen Terrain Schwierigkeiten auf 
Preußiſchem Gebiete, dle zu den Koften beſt mmten 10 
Millionen Thaler nicht ausreichen werden; es iſt daher 
leicht möglich, daß der Staat den Bau nicht ganz aus 
elgnen Mitteln beſtreltet, ſondern Aktien, unter Garantie 
von Zinſen des Kapitals, emittirt; doch iſt darüber noch 
nicht entſchleden. — Von den beiden Geſellſchaften, dle 
von hier nach Hamburg Eiſenbahnen bauen wol⸗ 
len, hat diejenige, welche das rechte Elbufer dazu 
gewählt hat, die meifte Ausſicht, damit zu Stande zu 
kommen, da die Staatsbehörde hierbei für ihr Intereſſe 
nur Gewinn, bei der andern aber weſentliche Nachthelle 
ſieht. — Der Zollcengreß hält wöchentlich zwel⸗ und 
dreimal ſelne Conferenzen. Die Uebereſnkunft des Ver⸗ 
eins mit Holland, Hamburg und Bremen wird einige 
Modi ſikationen erhalten. Namentlich verlieren jetzt, du ch 
die Einfuhr des Zuckers, die Zuckerfabrikanten in Preu⸗ 
ßen jährlich 5⸗ dis 600,000 Thaler, dagegen gewinnt 
die Staatskaſſe bel der Ausfuhr des Spiritus ewa 1½ 
Million Thaler. Der größte Schaden entſteht aber bei 
dieſem Verhältniß dadurch, daß die kaum in Aufſchwung 
gekommene Runkelrübenzucker⸗Fabrikation wieder ganz zu 
Grunde geht, von welcher ſich für die Zukunft ſo gro⸗ 
ßer und nachhaltiger Vortheil für unſer Vaterland mit 
Zuverſicht erwarten ließ. (Köln. Ztg.) 
Poſen, 23. Jan. Den Berichten aus dem Brom⸗ 
berger Reglerungsbezirk zufolge wandelte ſich der aus 
dem Monat November übernommene katarrhallſch⸗rheu⸗ 
matiſch⸗gaſteiſche Charakter der Volkskrankhelten im letz 
ten Deittheil des Dezembers zum rein katarrhaliſch⸗rheu⸗ 
matiſchen um, und erzeugte die epibemifche Herrſchaft 
der Grippe; faſt keln Haus war am Ende des Mo: 
nats davon verſchont, in vielem Famllſen lagen alle Glle⸗ 
der daran krank, und die Aerzte hatten, dei überhäuf⸗ 
ten Geſchäften, faſt nur gegen diefe Krankheit allein zu 
kämpfen. Bel richtigem Verhalten verlief dieſe höchſt 
quälende Krankheſt zwar in der Regel zut Geneſung; 
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jedoch fehlte es auch nicht an Fällen, wo die Krankheit, 
durch Vernachläſſigung, Mißhandlung oder andere un⸗ 
günſtige Verhältnſſſe bedingt, ihre höchſte Bösartigkeit 
entwickelte und durch ihre Folgekrankheiten ſelbſt tödtete. 
Uebrigens war die Mortalität im Dezember nicht un⸗ 
gewöhnlich. (Poſen. Z.) 

Merfeburg, 21. Jan. Wegen ſtarken Durch⸗ 
bruchs und Ueberſchwemmung der Chauſſee von hier 
nach Leſpzig hat die hieſige Baubehörde für nöthig 
befunden, dieſe Straße für alles Fuhrwerk abzufperren. 
In Folge dieſer Maßregel werden vor der Hand auch 
die Poſten zwiſchen hier und Leipzig den Weg über Halle 
zu nehmen haben. 

Solingen, 14. Jan. Geſtern wurde durch den 
königl. Landrach die für den hleſigen Kreis Aller: 
höchſt genehmigte Handelskammer in ihre 
Wirkſamkeit eingeführt. Dieſelbe wählte hierauf zu 
ihrem Präſidenten den Kaufmann und Beigeordneten, 
Herrn A. Schnltzler hlerſelbſt. Der auf beſondere Ein⸗ 
ladung mit anweſende Hr. Reglerungs⸗Aſſeſſor Quentin 
machte die Versammlung darauf aufmerkſam, wie noth⸗ 
wendig es ſei, die Zuſtände der arbeitenden Klaſſen zu 
verbeſſern, und auf Mittel Bedacht zu nehmen, der ſtei⸗ 
genden Armuth vorzubeugen. — Die Verſammlung 
konnte ſich mit dem Vorgetcagenen nur einverſtanden 
erklären, und beſchloß, dahin zu wirken, daß ſich zu 
dieſem Zwecke ein Verein bilde, der ſeinen Wirkungs⸗ 
kreis auf den ganzen Kreis ausdehnen ſolle. (Köln. Z.) 

Düffeldorf, 15. Jan. Durch den Zuſchuß, wel⸗ 
chen des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſtdero Ka⸗ 
binetsordre vom Sten d. Mes. zur beſſern Ausſtat⸗ 
tung der in Düſſeldorf zu errichtenden dritten katho⸗ 
liſchen Pfarrei zu bewilligen Allergnädigſt geruht ha⸗ 
ben, iſt allen Schwierigkeiten, welche der definitiven Re: 
gullrung des hiefigen ſtädtiſch⸗katholiſchen Pfarrweſens 
wegen Mangel an den erforderlichen Dotatlonsmitteln 
bisher entgegengeſtanden haben, gänzlich abgeholfen, fo 
daß dleſe ſchon fo lange ſich hinziehende Angelegenheit 
nun mehr aller Wahrſcheinlichkelt nach ſehr bald ihre 
endliche Erledigung finden wird. — Die von den Kö⸗ 
niglichen Miniſterlen der geiſtſichen Unterrichts: und Me⸗ 
dizinal⸗Angelegenhelten und des Innern und der Polizei 
erthellte Genehmigung zur Errichtung von Taub ſtum⸗ 
men: Schulen bei den Schullehrer⸗-Semina⸗ 
rlen in der Rheinprovinz wird aller Orten dankbar an⸗ 
erkannt, und ſteht zu hoffen, daß die zur Beſtreitung 
der Pflege unbemfttelter Kinder erforderlichen Koſten 
durch die zu dieſem Zwecke ausgeſchriebene allgemeine 
Klrchen⸗ und Haus⸗Kollekte jährlich zureſchend gedeckt 
werden. (St.⸗Ztg.) 


Deut ſchland. 
Karlsruhe, 17. Januar. Die See- Blätter 
ſchrelben v. der Grenze des untern El ſaſſes: „Begeſch⸗ 
nend iſt, daß viele Bewohner des untern Elſaſſes — 
mit Ausnahme vielleicht der von Straßburg — jedem 
Kılege abgeneſgt find, und daß man oft von ihnen bie 
Aeußerung hört: „Wenn die Pariſer Etwas anfangen, 
fo werden wir halt wieder ditſch.“ Es giebt 
aber auch Viele, denen die Demagogle oder der Krleg 
im Magen ſitzt, d. h. ſie erblicken in Letzterem erwünſchte 
Gelegenheit, in Deutſchland nach gewohnter We ſſe zu 
plündern, um ihre wahrhaft traurigen Umſtände zu ver: 
beſſern. Denn man kann ſich von der Armuth und 
Nahrungsloſigkeit vieler Bewohner des fo geſegneten Ei: 
ſaſſes keinen Begriff machen, an welchen heillolen Zur 
ſtänden die Regierung wohl mit Schuld trägt; denn ihr 
Salz. und Tabaks⸗Monopol — das Pfund Salz koſtet 
7 Kreuzer, und der Bauer, der zum eigenen Gebrauch 
Tadak baut, wird um 500 Fecs. geſtraft — liegt auf 
den armen Leuten, wle ein Alp, zu dem ſich auch noch 
von Jahr zu Jahr erhöhte Steuern aller Gattungen ge: 
ſellen, dle von Vlelen nicht mehr aufgebracht werden 
können. Die jedenfalls beſſern Zuſtände der das Elſaß 
umgebenden deutſchen Länder werden auch dort aner⸗ 
kannt, und keinesweges darf man der Beſorgniß einer 
(in Frankreich zwar geglaubten) Schilderhebung der deut⸗ 
ſchen Rheinlande Raum geben, denn auch der Letzte im 
Volke — beſonders längs der franzöſſſchen Grenze — 
iſt von den materiellen Vorzügen überzeugt, die er vor 
dem Bewohner des Elſaſſes voraus hat.“ 

Aus dem Großherzogthum Heffen, 16. Jan. 
Die vielfache Verbindung mit Nordamerika erzeugt 
manchmal Widerliches. Es wird uns erzäblt, daß ein 
Jude aus dem Odenwald, man fagt aus Reichenbach, 
der ſich in Amerika für einen Chriſten ausgegeben habe, 
eine Chriſt ein mit nach Deutſchland als Frau gebracht 
habe, die von deutſchen Aeltern entſproſſen ſel, aber we⸗ 
nig deutſch ſpreche. 
en Umſtändeen, und ſoll von ihrem Manne, wle von 
der Judenſchaft viele Mißhandlungen zu dulden habe, 
damit fie. Jüdin werde. Ste ſelbſt wünſcht deshalb 
wieder nach Amerika, um dieſen Mis handlungen und 
dem Elende zu entgehen; aber wer giebt die 160 — 
200 Fl. dazu her, diefe ſehr bedrängte, getäuſchte, viel⸗ 
leicht ihres bischen Vermögens beraubte, Frau wieder 
dorthin zu ſchaffen? Helfen dazu Chriftenhände nicht, 
ſo wied fie wohl verkümmern müſſen. 0 

\ (Rh.⸗ und Moſ.⸗Z.) 
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Die arme Frau iſt in den dürftig⸗ g 


Weimar, 16. Jan. Se. Hohelt der Erbgroß⸗ 
herzog, welcher am 15. d. aus Breslau, wo Höchſtder⸗ 
ſelbe als Mojor des erſten preußſſchen Küraſſier⸗Regl⸗ 
ments in Garnſſon ſteht, um 7 Uhr Abends hier ein: 
getroffen iſt, hat am 17. d. den courfähigen Perſonen, 
insbeſondere dem Offtzlercorps die erbetene Präfentation 
gewährt. Se. Königl. Hohelt werden 2 Monate bier 
verwellen, und dann wleder nach Breslau zurückkeh⸗ 


ren. E. 3.) 
Hannover, 18. Jan. Der Waſſerſtand ift ſelt 
einigen Tagen ungewöhnlich hoch und heute bis zu el 
nem Beforgniß erregenden Grade geftiegen. An allen 
Stellen, wo ein Durchbruch zu befürchten ſteht, iſt Dün⸗ 
ger zugefahten, um Nothdämme aufwerfen zu können. 
— Der Geſundheitszuſtand in unſerer Stadt iſt 
bei dem raſchen Temperaturwechſel nicht erfreulſch; faft 
in jedem Haufe findet man Kranke, die ſogenannte In⸗ 
fluenza hat ungemein welt um ſich gegriffen. Auch 
Se. Maj. der König leiden wieder an der allgemeinen 
Krankheit, derentwegen Se das Bett hüten müffen, 


(9. 3.) 
Braunſchwelg, 16. Januar. Die Landſtände, 
welche ſelt dem Aten d. zuſammenberufen, ſind geſtern 
wieder vom Herzogl. Staats⸗Miniſterlum entlaſſen wor⸗ 
den, und ſollen in der Mitte Aprils d. J. wieder ein⸗ 
berufen wetden, was den Mitgliedern vom Landſtande 
läſtig erſcheint, da die Landwlrihſchaft in dieſer Zeit ih: 
rer Führer zu ſehr bedarf. Der unter andern uns am 
meiften nahe liegende Gegenſtand der Verhandlungen 
war die Wiederaufnahme — vorläufige Abſchließung auf 
ſechs Jahre — des nun abgelaufenen Zollverbandes 
zwiſchen unſerm Herzogthume und dem Königreiche Han⸗ 
nover, welche Erneuerung ſofort letzterem Staate zur 
Ratifikation vorgelegt werden fol. Schon im Monat 
Auguſt v. J. erfuhr man aus guter Quelle, daß, zum 
Bedauern vieler Meßintereſſenten, die Erneuerung des 
bisherigen Zollverhältniſſes zwiſchen belden Staaten be⸗ 
ſchloſſen worden wäre. Auch foll die vor Kurzem er⸗ 
folgte Unterdrückung der hier erfhienenen Dentſchen 
Natlonal⸗Zeitung zur Sprache gekommen und „Be: 
dauern“ darüber ausgedrückt worden ſein. Dleſer Ge⸗ 
genſtand dürfte in der nädften Verſammlung wieder 
auf's Tapet gebracht werden. (9. C.) 


Hamburg, 19. Jan. In der vorlgen Nacht ha⸗ 


ben wir hier einen kleinen (ſchon gemeldeten) Aufruhr 


gehabt. Es war im alten Johanneum eine Virſamm⸗ 
lung des Mäßigkeits vereins angeſetzt, wozu ſich 
eine ungeheure Maſſe Plebs einfand, mit Branntwein⸗ 
flaſchen verſehen und ſingend: 
f Wir wollen ihn nicht haben 

Den Mäßigkeitsvereln; 

Wir wollen uns ſtete laben 

An Wein und Branntemein, 
Bald flogen die Flaſchen den Rednern an dle Köpfe, 
die Orgel und Planoforte ꝛc. wurden ins Fleth gewor⸗ 
fen und alles Uebrige zerſchlagen. Der Tumult währte 
4 bis 5 Stunden und wurde zuletzt durch die Bürger⸗ 
garde geſtilt, welche an 60 Unmäßige ins Gefängnif 
gellefert hat, wo ſie hoffentlich auf einige Zelt gezwun⸗ 
gen dem verhaßten Vereine werden beitretem müſſen. 


E. A. Ztg.) 


Großbritannien. 

London, 16. Januar. Es ſtehen jetzt in Eng⸗ 
land 14 Kavalerie⸗-Regimenter, 6 Kavalerie⸗Depots, 
19 Infanterie⸗Regimenter und 42 Infanterie⸗Depots; 
in Schottland 2 Kavalerie⸗Regimenter, 2 Infanterit“ 
Regimenter, 5 Infanterie⸗Depots; in Irland 4 Kar 
valetie-Regimenter, 7 Infanterie⸗Regimenter und 32 
Infanterie⸗Depots. 

Es iſt beſchloſſen worden, daß die Truppen Ab 
theilungen, welche vor einigen Wochen den Befehl 
erhalten hatten, nach den Präfidentfcaften Venga 
len und Madras abzugeben, bis zu der gewöhnli⸗ 
chen Zeit für Truppen Sendungen nach Sſtindten, 
alſo bis naͤchſten Mai, zuruͤckgehalten werden. Die 
Truppen⸗Abtheilung jedoch, welche für die Praͤſiden“ 
ſchaft Bombay beſtimmt ift, wird ſofort abgeſendel 
werden. Das 22ſte Regiment wird nämlich auf fol 
genden Schiffen dahin gebracht werden, auf dem 
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„Inglis“, dem „Guiſachan“, der „Margaretha“, 


dem „Tory“ und der „Anna“. Die Geſammtzahl 
ven Offizieren und Gemeinen, einſchließlich der ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig biſtimmten Anzahl von Frauen, für die 
in dieſen Schiffen Anordnungen getroffen find, be’ 
laͤuft ſich auf 1096 Mann. Das Regiment wird 
von Gravesend, am Ausfluſſe der Themſe, wo die 
meiſten dieſer Schiffe die Ankunft der ihnen zugewie⸗ 
fenen Truppen erwarten, in aller möglichen Eile ab” 


ehen. 

95 die vorgeſteige engliſche Poſt knüpft ſich leider 
ein beklagenswerthes Unglück. Da das Packetboot mr 
gen ſtürmiſcher Ste in Calais nicht bis an den Strand 
berangehen konnte fuhr ihm ein Boot entgegen, um 
die Brief: und Zeſtungsfelleiſen zu landen. Dleſes 
Boot ward auf der Rückfahrt durch die Gewalt der 
Brandung umgeſtürzt, und von den darauf befindlichen 
11 Matroſen ertranken acht. Die Fellelſen wurden a 
Ufer geworfen. Unſere Zeitungen find noch heute, ſech 

Tage nach dem Unglück, ganz vom Seswaſſer getränk 


E in Paris 


Frankreich. P 

Paris, 18, Januar. Der Fin anzminkſter 
legte heute der Deputirtenkammer einen Gefegentwurf 
dor, in welchem folgende Grebite verlangt worden: 
228,269,000 Fr. für die Beendigung verſchledener an⸗ 
gefangener Bauten, 254 Mill. Fr. für die Befeſtigung 
von Paris, 52 Mil. fürs Steweſen. Wenn wir Fries 
den behalten, ſette der Minifter hinzu, fo reſcht der Re⸗ 
Ausgaben zu beſtrelten. Nach dem Finanz⸗Miniſter be⸗ 
trat der Miniſter des öffentlichen Unterrichts die Red⸗ 
nerbühne, um einen Bericht über das literariſche Eigen⸗ 
thum vorzuleſen. 

Das Commerce verfihert, daß man für ein Haus, 
für das vor einigen Monaten 1,100,000 Fiks. geboten 
worden wären, fetzt, nachdem es mit dem Fortifika⸗ 
tionsplane Ernſt geworden fei, nur noch 800,000 
Fr. biete. — Herr Thiers hat am Freitage bei dem 
. en 

n einem Oppoſitlonsblatte lieſt man: 
hiſtorſſchen Memoiren von St. Foix lieſt man folgende 
Zellen: „Ladwig XIV. ließ die neuen Wälle, die un: 
ter Heinrich IV. und Ludwig XIII. zwiſchen den Tho⸗ 
ren St. Honore und St. Denis errichtet worden war 
ren, abtragen, und machte Promenaden daraus. Er 
fügte, die Haupt ſtadt eines großen Königs 
und eines großen Reichs dürfe keine Wälle 
haben“ (Ausgabe von 1771, in 12., Band 1, 
Seite 28.) — Der Cour ler francais macht über. 
einen Artikel des „Morning Chronicle“ bezüglich der 

ntwaffnung folgende Bemerkungen: Das „Chro⸗ 
ei gefteht ſelbſt, während es die Exiſtenz irgend einer 

ole an dle franzöſiſche Regierung, welche zur Entwaff⸗ 
mit Beſtimmthelt läugnet, daß die 
waffnen würden, wenn wir zu waff⸗ 
Weshalb wollen denn aber die Mächte 
en, daß es feine Armee auf 480,000 
Was liegt darin denn Außerordentli⸗ 
Wir Haben 70.000 Mann in Afrika; find 
Pi Mann etwa für das Feſtland von Europa zu 
350 Fe pe nicht Oeſterreſch auf dem Friedensfuße 
weich fein und Preußen 200,000 Mann? Damit Frank⸗ 
rn ni ae mit Sicherheit auf 350,000 Mann 
250.000, und muß Oeſterreich ſein Heer auf 
un; Rußland aug en auf 150.000 Mann rıduci- 
Beis muß entwaffnen, und England dem 

elſpiel folgen, indem es feine Armee auf die Hälfte 
Wo u age dies gefchteht, find es nur leere 

„wenn man 
Suropa bedroht 5 daß Frankreich nicht durch 
Das Journal des Debat 5 
sivelbeutig über den Befekigungspian 8 
delt beſonders Herrn Thiers, well biefer in feinem Be: 
richte „über die ſtrategiſche Seite, die nicht fein Fach 
it, ſehr ausführlich, über die politiſche Seite, die er 
hätte erſchöpfend behandeln ſollen, ſehr kurz war. „Wel⸗ 
chen Einfluß werden dle Feſtungswerke von Paris auf 
dle Zukunft dleſer Stadt, auf deren kommerzſelles und 


on den 


Willkühr 
ſchen Herrſchaft preisgeben? Wir könnten noch viele an⸗ 


in L 


w 
; > fie aber Paris verlaffen, fo würde 
ſie jedenfalls ſogleich abgeſetzt ee M f 


des Conſtituttonet erscht elne reiſender Jünger 


b ? Über die Stimmung der 
bin . han „Alundlnge, ſagt er, hörte ich ſehr 
häufig dle lebhafteſten Aerzerungen des dentſchen En: 
thuſiasmus und ant franzöſiſcher Sym pachten, te I 
er fort, dieſt Reden wurden von ganzen Scharen 5 

genten geführt, welche in den ſämmtlichen Rheinlanden 
in Hütten und Wirthshäuſern, unter den Armen 8 
unter den Reichen verbreittt waren. Nie ict eine thätl⸗ 
gere, unermüdlichere, intolerantere Propaganda organifire 
worden, nicht um die öffentliche Meinung zu gewinnen 
oder zu letten — man weiß, daß dies unmöglſch ift — 
e um jede Aeußerung derſelben zu verhindern, um 

e Leute zu ſſollren und einzuſchüchtern, und um fie 
fun oingen, das Gegentheil von Dem, was ſie wün⸗ 


m, ährend auf 
dleſe Kauszuſprechen und zu fodern. Und währen 
Vie Weiſe die Volksstimme zum Schweigen und zum 


ihrer wahren Sympathien gebracht war, 

ie e deutſchen Zeltungen über uns bie bekannte 
folgten fie dldundertfachten fie ihre Auflagen und ver⸗ 
Örfer die Anhänger Frankreſchs bis in die ärmſten 
Lieder ı U gleicher Zeit wurden fogenannte patrlotifche 
hundertwelſe in elgends dazu errichteten Bureau 
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ausgearbeitet, zur Einrückung in alle öffentlichen Blät⸗ 
ter geſendet und in Millionen: Exemplaren als freie 
Aeußerungen des Volksgeiſtes verbreitet. Sodann ließ 
man fie auf den Gaſſen, in den Wirthshäuſern, an öf⸗ 
fentlichen Orten durch bezahlte Agenten ſingen.“ Doch 
genug des Unſinns. N 


Spanien. 

Madrid, 10. Jan. Dem Vernehmen nach wird 
der Herzog von Vitoria mit 60 Batalllonen Ins 
fanterie, 9 Regimentern Kavalerle und 160 Kanonen 
an die Portugtefifhe Grenze rücken und wenn 
bis zu dem in dem Ultimatum feſtgeſetzten Termin, näm⸗ 
lich den 31. Januar, die Forderungen Spaniens hin⸗ 
ſichtlich der Beſchiffung des Douro nicht bewilligt wor⸗ 
den find, -felne Armee in drei Dlipiſionen theilen und 
gleichzeitig auf Porto, Liſſäwon und Santarem mars 
chiren. 

Die Hof Zeitung enthält einen kriegeriſchen 
Artikel, worin die Thron-Rede der Königin 
von Portugal heftig getadelt wird und der mit den 


— 


Worten ſchließt: „Da alle Mittel fehl ſchlagen, um dle 
Ausführnug des Schifffahrts⸗Traktats zu erlangen, ſo 
wird dieſelbe im Schatten der unbeſitgbaren Fahne Spa: 

nlens erzwungen werden.“ Es iſt übrigens allgemein 

aufgefallen, daß in dieſem Artikel mit keiner Syibe der 
Vermittelung England's gedacht wird. Ueber⸗ 
haupt iſt die öffentliche Meinung hier ſehr gegen die 
Vermittelung Englands eingenommen, weil man fürch⸗ 


daß Spanien nicht einen Fingerbreit von feinen Rech⸗ 
ten in Bezug auf die Beſchiffung des Douro aufge: 
ben und über den in dem Ultimatum feſtgeſetzten Ter⸗ 
min hinaus Portugal nicht einen einzigen Tag Aufſchub 
geſtatten werbe. > 


Niederlande. 

Haag, 18. Jan. Aus Utrecht wird geſchrleben, 
daß man dort mit großem Leldweſen den Beſchluß er⸗ 
warte, wonach zur Einſchränkung der Stgats-Ausgaben 
die daſige Unlverſität aufgehoben wird. Es heißt, 
die Stadt werde dadurch eine Entſchädigung erhalten, 
daß fie der Sitz des katholiſchen Biſchofs und 
des Domkapftels werden ſoll, die in den Niederlanden 
jetzt krelrt werden. 


Schweiz. 

Aus dem noͤrd lichen Jura, 14. Jan. Bern: 
ſche und baſellandſchaftliche Truppen haben die Wei⸗ 
fung erhalten, von allen Aargauiſchen Klöftern 
militäriſchen Beſitz zu nehmen. Bei der Aufgeregt⸗ 
heit der Gemuͤther und der Ernſthaftigkeit der neue⸗ 
ſten Ereigniffe dürfte die Tagſatzung unverweilt zu: 
ſammenberufen werden. (S. M.) 


Italien. 


Nom, 9. Januar, Vorgeſtern Nachmittag wendete 
ſich plötzlich der Wind, und ſo trat * Tiber in we⸗ 


nigen Stunden in ihr Bette zuriick, — Das hieſige Pu⸗ 
blikum beſchäftigt ſich fortwährend mit einem Vorfalle, 
der an einem der Abende vor dem Chriſtfeſte bei der 
Auffahrt zum Theater ſtattgehabt. Der öſterreich iſche 
Botſchafter hatte beim Ausſteigen ſeinem Kutſcher 
Befehl gegeben, feinen Platz zu behalten, indem er bald 
zurückzukehren beabſichtige und nur ſeine Damen in die 
Loge einführen wolle. Zu derſelben Zeit erſchien auch 
der Wagen des franzöſiſchen Botſchafters vor dem Ein⸗ 
gange des Hauſes, und da ſich in demſelben die Köni⸗ 
gin von Spanien befand, befahl der wachthabende 
Offizier dem erſt erwähnten Kutſcher, Platz zu machen. 
Dieſer erwiderte, er habe von ſeinem Herrn Befehl er⸗ 
halten, zu warten. Auf dieſe Entgegnung ertheilte Er⸗ 
ſterer einigen Dragonern die Ordre, ihn zurückzutreiben. 
Unterdeſſen war auch der öſterreichiſche Botſchafter erſchie⸗ 
nen, der in harten Ausdrücken ſein Recht behauptet ha⸗ 
ben ſoll. Dabei wurde das umſtehende Publikum et⸗ 
was unruhig. Der Botſchafter indeſſen hat eine in 
ſtarken Ausdrücken abgefaßte Note an den Cardinal⸗ 
Staatsſecretär gelangen laſſen, in der er erklärt: Genug⸗ 
thuung verlange er nicht, weil man ſolche in einem ſol⸗ 
chen Falle nicht geben könne, aber er hoffe, daß etwas 
der Art ihm nicht wieder begegnen werde. Man be⸗ 
hauptet, der öſterreichiſche Botſchafter habe bei dem er⸗ 
wähnten Wortwechſel eine Aeußerung gebraucht, die auf 
die Illegitimität der Regentin hindeute. Factiſch iſt in⸗ 
deſſen, daß derſelbe bei dieſer keine Aufwartung gemacht 
und daß deshalb das hieſige diplomatiſche Corps ſich 
ebenfalls fern gehalten hat. Die Königin verweilt fort⸗ 
während hier, weil, wie man behauptet, der König 
von Neapel, ihr Bruder, den Wunſch geäußert hat, 
fie möge erſt ſpäter in feine Staaten kommen. 
( A. 3.) 


Rom, 11. Im. Die Unterhandlungen des Gra⸗ 
fen v. Brühl mit dem päpſtiſchen Hofe find nun fo 
welt gediehen, daß er den Grafen v. Gnelſe nau mor⸗ 
gen als Courler mit Depiſchen nach Berlin abſchicken 
wird. Obgleich im Publ kum noch nicht bekannt iſt, 
wie weit die gemachten Vorschläge Preußens ſich mit 
den Grundſätzen der Klrche einigen laſſen, geht doch aus 
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tet, es werde zu glinftig für Portugal entſcheiden, und 
die Regentſchaft hat der Britiſchen Regierung angezeigt, 


Allem hervor, daß von der zu erwartenden Antwort von 
Berlin das Ende dieſer Affafre bedingt wird. Wle es 
hier heißt, beſteht man nicht mehr unbedingt auf der 
Zurückverſetzung des Erzbiſchofs nach Köln, ſondern hal 
höhere und für die künftige Stellung der Kathollken 
wichtigere Intereſſen ins Auge gefaßt. Das 
ſchlechte Wetter hält hier noch immer an; es reg⸗ 
net ohne Unterlaß, wobei der Thermometer 10 bis 12 


Grad über Null zeigt. (A. A. 3.) 
Venedig, 11. Jan. Der Herzog von Bordeaux, 
welcher in den letzten Tagen einen Ausflug nach Götz 
gemacht hatte, iſt wieder hierher zurückgekehrt und im 
Hotel Roy el abgeſtlegen, welches er für die ganze Dauer 
feines Aufenthalts zum Wohnſitz erkoten zu haben 
fheint. Unter den hieſigen Armen hat er den Betrag 
von 1200 öſterreichlſchen Liren austhellen laſſen. — 


Erzherzog Friedrich wird mit der von ihm befehligten 


Fregatte Guerrſera hier erwartet, 


Osmaniſches Reich. 


Von der türkiſchen Gränze, 10. Jan. 
letzten Nachrichten aus Kenſtant nopel ſagen, daß der 
engliſche Botſchafter, Lord Ponſonby, endlich ernſtlich 
angefangen habe, im Sinne der ihm von feinem Hofe 
zugekommenen Inſtruktlonen zu handeln und im Ver⸗ 
ein mit feinen Collegen dahin zu wirken, daß die Pforte 
Mehmed Alt die Erblichkeſt Egyptens zugeſtehe. Allein 
es ſel die Pforte durch die ihr von Ponſonby gemach⸗ 
ten Plane und Ausſichten bereſts zu ſehr eingenommen, 
als daß gehofft werden dürfe, fie werde ſich dleſem Ver⸗ 
langen ohne weiteres fügen. Nur wage fie nicht es 
geradezu zurückzuweiſen, ſondern ſuche noch zu temporl⸗ 
ſiren, indem ſie insgeheim die Hoffnung nähre, es werde 
in Egypten ein Aufſtand gegen Mehmed Ali's Verwal⸗ 
tung ausbrechen und dadurch deſſen gänzliches Verder⸗ 
ben unabwendbar werden. — Die kürzlich erwähnte An⸗ 
gabe von einem Aufſtand in der Gegend von Niſſa war 
nicht ohne Grund, doch war derſelbe unbedeutend, und 
der Polltik ganz fremd. N 


Neuere Nachrichten aus Alexandrlen ſchlldern bie 
Lage Ibrahim Paſcha's ſowohl als die Geſtolt der 
Dinge in Egypten dei weltem nicht ſo ungünſtig, als dies 
in faſt allen Berichten geſchah. Diefen Angaben zu⸗ 
folge bellefe ſich Ibrahim Paſcha's Armee noch auf 
50,000 Mann, und mehr als noch einmal, fo viel, fol 
len in Egypten vollkommen ausgerüſtet bereit fein, einen 
Angriff zurückzuwelſen. Nach denſelben Berichten wäre 
nicht zu hoffen, daß Mehmed Ali ſich den neueſten Anord⸗ 
nungen der Pforte fügen werde, ohne des erblichen Be⸗ 
ſitzes von Egypten ſicher zu ſein, velmehr ſoll er erklärt 
haben, daß er nur um dieſen Preis ſich unterworfen, 
und daß er andernfalls Alles daran ſetzen würde, den 
kräftigſten Widerſtand zu lelſten. Auf die Stimmung 
der Bevölkerung Egyptens rechnet er mit Zuverſicht, 
Alexandrlen ſei nicht Egypten, und würde es den ver⸗ 
einigten Flotten auch gelingen, Alexandrſen zuſammen⸗ 
zuſchleßen, fo würden fie 
wonnen haben. 


Die 


Folgendes iſt der Inhalt eines Schreibens Bog⸗ 
hos Bey's an den Admiral Stopford, molin er 
Letztern erſucht, ihm die Mittel an die Hand zu ges 
ben, den Ibrahim Paſcha von dem Beginn der Unter 
handlungen zu untereichten. Es iſt datirt: „Alexan⸗ 
dria, 21. Dez. 1840. Ew. Exc, konnten ſich bel Le⸗ 


fung des von dem Vicekönig, meinem Gebleter, an S. 


H. den Großweſſier gerichteten Schreibens überzeugen, 
daß wir indlrekt durch einen auf dem Landwege einge⸗ 
troffenen und von den letzten Tagen des Ramazans da⸗ 
tirten Bericht in Kenntniß geſetzt worden waren, daß 
Ibrahim Paſcha geſonnen fei, feinen Rückzug von Dar 
maskus am 3. oder 4. des gegenwärtigen Monats Scha⸗ 
wal anzutreten, und mit ſeinem ganzen Heere nach Egyp⸗ 
ten zurückzukehren. Dieſe Nachricht ward durch andere 
Berichte beſtätigt, die an Ew. Exc. gelangt find, und 
denen gemäß Sie, Hr. Admiral, es für angemeſſen ges 
halten haben, Hamid Bey nach Alkxanbrien zurückzu⸗ 
ſchicken, welcher den Bedingungen der mit dem Com: 


modore Napler abgeſchloſſenen Convention gemäß an 


Ew. Exc. mit Depeſchen für Ibrahim Paſcha geſandt 
worden war. Da mich Hr. Larkin (der englifche Vice⸗ 
£onful) gleichwohl hat wiſſen laſſen, daß man, den Nach⸗ 
richten zufolge, die ihm durch das Dampfboot zugekom⸗ 
men ſeien, auf welchem General Smith in Alexandria 
angelangt iſt, dem längern Verweilen dis egyptſſchen 
Odergenerals zu Damaskus den Zuſtand von Rebellſon 
gegen dle Autorität der hohen Pforte zufchreiben könne, 
der ſich fortwährend in gewiſſen Theilen des Libanons 
zeige, und da er mir ferner die Anſicht ausdrückte, daß 


es zweckmäßig fein wücde, an S. H. Ibrahim Paſcha 


wiederholt den Befehl zur Räumung von Syrien erge⸗ 
hen zu laſſen, fo habe ich mich beeilt, den Vicekönſg 
davon in Kenntniß zu ſetzen. Ste. Hoheit geruhte dies 
in Erwägung zu ziehen und befahl mir, zur Kennen! 
Ew. Exc. zu bringen, daß die Landkommunikatſonen 
mit Sprien wegen der Unruhen und der Anarchie, welche 
gegenwärtig in jener Provinz herrſchen, völlig * 
chen ſtien, und daß es ihm unmöglich ſcheins, auf dies 


damit noch immer wenig ges 


— 
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ſem Wege S. H. Ibrahim Paſcha mit den Reſultaten heutige Waſſerſtand iſt am hleſigen Ober- Pegel 19 


der letzten Unterhandlungen bekannt zu machen. 
Hoheit erinnert überdies Ew. Exc., daß dle Rückkehr 
Hamid Bey's, der klugerweiſe mit Ueberbringung der 
Befehle an den Obergeneral beauftragt war, ihm kein 
welteres Kommunlkatſonsmittel übrig gelaſſen hat. Die: 
fen. Schwierigkelten gegenüber wünſcht der Vicekönig, 
daß im Falle die Befürchtungen des Hrn. Lark en ge⸗ 
gründet wären, fo mie in dem Falle, daß Ew. Exc. ir⸗ 
gend ein Mittel übrig bliebe, mit dem egyptiſchen Haupt: 
quartier zu kommunſclren, Ste, Hr. Admiral, die Güte 
haben möchten, ein Dampfboot nach Alexandrlen zu 
ſchicken, um Hamid Bey neuerdings nach Syrlen hin: 
Über zu beingen, mit einem engliſchen Officer, der von 
Ew. Exc. beauftragt wäre, ihm bei feiner Miffiom bei 
Ibrahim Paſcha behilflich zu fein. Da Ew. Exc. in 
der Lage ſich befindet, die gehörige Einſicht in dem ge⸗ 
genwärtigen Zuſtand der Dinge in Sprlen zu faſſen, 
fo bitte ich Ste, mir dle Ehre zu erweiſen, mir ſobald 
wie möglich Ihre Meinung über dieſen Punkt zukom⸗ 
men zu laſſen, damit wir unfere weiteren Schritte ſchnell 
darnach einrichten können. Ich ergreife mit Vergnügen 
dieſe Gelegenheit u. f. w. (Unterz.) Boghos a f N 705 


Afrika. 

Paris, 18. Jan. (Telegr. Depeſche.) Der Ste 
präfect an den Keſegsminſſter: „Toulon, 15. Jan., 
4 Uhr Nachmittags. In den letzten Decembertagen hat 
General Guingret eine Razzia gegen den Stamm Beni⸗ 
Sala⸗Saam unternommen. Die Thäter und Miſchul⸗ 
digen des Meuchelmordes des Capitains vom General⸗ 
ſtab Saget wurden entweder getödtet oder ausgellefert. 
60 Araber blieben auf dem Platze; 800 Ochſen, 1200 
Hammel, Gezelte und eine große Menge Getreide ſind 
in unſere Gewalt gefallen. Das Expeditlonscorps iſt 
in den erſten Tagen des Januar in die Lager zurlückge⸗ 
kehrt, ohne Verluſte erlitten zu haben. Dieſe Nachrich⸗ 
ten find durch den Commandanten der „Iſere“ gegeben 
worden.“ 


Amerika. 
Montevideo, 20. Oktober. Man hat hier ei⸗ 
niges Naͤhere über die Unterhandlungen erfahren, 
welche wegen Abſchluß des Friedens zwiſchen 
Frankreich und Buenos⸗Ayres ſtattgefunden has 
ben. Admiral Mackau begab ſich vor einiger Zeit uns 
ter dem Schutz der britiſchen Flagge nach Buenos⸗ 
Ayres; denn die Forts feuerten ſelbſt dann auf die 
Franzoͤſiſchen Boͤte. wenn dieſe eine Waffenſtillſtands⸗ 
Fahne führten. Nach einer vierſtuͤndigen Conferenz 
willigte Roſas in alle ihm vorgeſchlagene Bedingun⸗ 
gen und erbot ſich, dieſelben zu unterzeichnen; der 
Admiral verlangte auch die Unterſchriften der Legisla⸗ 
tur, welche etwas ſchwieriger zu erlangen waren. Der 
Admiral ſchloß feine Unterredung mit der Erklärung, 
daß, wenn die Kammer nicht bis zum 24ften d. M. 
ihre Zuſtimmung ertheile, die Stadt in Belagerungs⸗ 
zuſtand verſetzt und zuverläffig bombardirt werden 
wurde. Trotz dieſer Drohung geleiteten die Truppen 
der Beſatzung den Admiral mit allen militäͤriſchen 
Ehren zu ſeiner Barke, und das Volk brachte, waͤh⸗ 
rend er vorüberging, Vivats zu Ehren Frankreichs 
aus. Den Franzoͤſiſchen Einwohnern wurde der An⸗ 
trag gemacht, die Stadt zu verlaſſen, was ſie jedoch 
mit dem Bemerken ablebnten, daß ſie durchaus nicht 
mißhandelt würden. Die Repräfentanten = Kammer 
wird dem Vertrage ohne Zweifel beitreten, denn 
Lavalle, der Todfeind des General Roſas und ſeiner 
Regierung, iſt Herr der ganzen Provinz und wuͤrde, 
mit Frankreich zuſammenwirkend, bald im Beſitze von 
Buenos⸗Ayres und an der Spitze der Regierung ſein, 
während er, ſich ſelbſt überlaſſen, bald durch Roſas, 
der weit mehr Truppen hat als er, bezwungen wer⸗ 
den kann. 

Buenos⸗Ayres, 10. November. Es iſt nun 
ſchon über acht Tage her, daß der Franzoͤſiſche Ad: 
miral den Friedens-Traktat mit der hieſigen Regie⸗ 
rung unterzeichnet und die Blokade aufgehoben hat. 
Diefer Traktat iſt viel guͤnſtiger für Buenos⸗Ayres, 
als man erwartete, und er hat daher große Freude 
unter den Einwohnern verbreitet. Sobald es zu 
Montevideo bekannt war, daß die Blokade aufgeho⸗ 
ben fei, lief eine große Menge britiſcher Schiffe in 
den La Plata ein, in der zuverſichtlichen Hoffnung, 
einen einträglihen Markt für ihre verſchiedenen La⸗ 
dungen zu finden. (Engl. Bl.) 


Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 25. Januar. Dem kathol. Schul⸗ 
lehrer und Organiſten Hauptfleifch in Weicherau, 
Kreis Neumarkt, iſt aus Veranlaſſung feines 50jaͤh⸗ 
rigen Amts⸗Jubiläi das allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. — Im Laufe des Jahres 1840 ſind 
in ee Stadt 26 Kandidaten des Predigtamtes 
zufolge ihrer Berufung in ein geiſtliches Amt (dar⸗ 
unter zwel als General⸗Subſtituten) ordinirt worden. 
Geſtern früh um 8 Uhr fand in Brieg der Essgang 
bel einer Waſſerhöhe von 16 Fuß 3 Zoll ſtatt. Der 
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Se. Fuß 7 Zoll und am Unter Pegel 11 Fuß. 


Dramatiſche Vorleſungen. 

Am Donnerſtag eröffnete Herr Karl Eitner feine 
literariſch⸗ dramatiſchen Vorleſungen vor 
einem verhältnißmäßlg zahlreichen, gewählten Publikum. 
Seit den letzten fünfzig Jahren iſt über Shakſpeare, 
feine Zeit und feine Werke ſoviel geſchrieben worden, 
daß hinſichtlich der Einleitung, welche verſprochenermaßen 
zunächſt zu geben war, für den Vorleſer aus der Fülle 
des vorhandenen und zu ſichtenden Materials ein wah⸗ 
rer embarras de richesse erwachſen mußte. Die 
von Hrn. Euner getroffene Wahl erſchien für den vor⸗ 
liegenden Zweck angemeſſen, und manche intereſſante 
Einzelheit aus mehr oder minder ſchwer zugänglichen 
Quellen, manche feine und finnige Bemerkung würde 
noch dankbarere Aufnahme gefunden haben, wenn nicht 
zu flüchtig und beſchelden darüber hinweggeellt worden 
wäre. Einige Worte vermittelten den Uebergang zu dem 
Gegenſtande der erſten Vorleſung, zu Shakſpeares 
Eduard III., von welchem nur die erſten zwel Akte 
angekündigt wurden, ſofern dieſelben eln in ſich abge: 
rundetes pſychologiſchreiches Bild darböten, während bie 
letzten drei eigentlich nichts als eine Reihe von Scenen 
im Charakter dramatlſicter „Staatsaktlonen“ aufzuwel⸗ 
fen hätten. Tieck hat bekanntlich dieſes von ihm mit 
ſichtbarer Liebe überſetzte Stück dem großen Britten vin⸗ 
dlett: iſt es, wie aus äußern und innern Gründen 
kaum zu bezweifeln, wirklich aus feiner Feder gefloſſen, 
ſo gehört es demungeachtet zu ſeinen erſten noch maaß⸗ 
loſen, wenn auch bereits in hohem Grade verheißungs⸗ 
vollen dramatiſchen Schöpfungen. — Leider verfchleierte 
am Donnerſtage eine merkliche krankhafte Affection die 
Stimme des Vorleſers, und ließ ſie nicht zur gehörigen 
und möglichen Entfaltung und Wirkſamkelt gelangen — 
ein Uebelſtand, welchen feldſt die verftändigfte Auffaſſung 
der geſtellten Aufgabe ſchwer vergeſſen macht. Die Ver⸗ 
ſammlung abſtrahirte jedoch von dleſer momentanen kör⸗ 


perlichen Indlspoſition und wendete ſich, von Aeußer⸗ 


lichkeiten ungeirrt, um fo aufmerkſamer dem Gelſt und 
Kern der bedeutſamen jugendkräftigen Dichtung zu, mit 
welcher den größern Thell der Zuhörer zuerſt bekannt 
gemacht zu haben, Hr. Eltner ſich fagen darf. — Für 


den nächſten Abend iſt der „Kaufmann von Venedig“ 


zum Vortrage beſtimmt, dem ſich „Hamlet“ und „Mac: 
beth“ anfchliegen ſollen. Wird der Kteis, welcher ſich 
dann wieder zuſammenfinden dürfte, im Vergleich zu 
der Anzahl gebildeter und für fo relngelſtige Genüſſe 
befähigter Einwohner von Breslau immer nur eln ger 
ringer bleiben, fo mag eine thellweſſe Erklärung dieſer 
Eiſchelnung und eln Troſt für Hrn. Eltner in einer 
bübfchen, höchſt charakteriſtiſchen Anekdote liegen, welche 
unſer llebenswͤrdiger Landsmann Karl von Holtei bei 
Erwähnung feiner in Berlin gehaltenen dramatlſchen 
Vorleſungen in einem Briefe an Frl. Pauline in Gra⸗ 
fenort (ſ. die mehr rwähnten Brlefe von dor ther) auf 
naive Meife zum Beſten giebt. — Holtel hatte in frü⸗ 
heren Jahren zu Weimar ähnliche Vorleſungen gehalten, 
hauptſächlich dazu angeregt durch Goethe, welcher dle 
nöthigen Arrangements dazu ſelbſt mit Eifer betrieb, 
ann aber zu Holtel's Verwunderung in keiner derſelben 
erſchlen. Holtel konnte feine Verſtimmung hierüber 
„So begab es ſich denn, daß der 
Herr Geh. Rath mich einmal nach dem Mittageſſen in 
eine Fenſterbrüſtung mandorirte und in ſeiner elgenthüm⸗ 
lichen unbeſchrelblichen Manler alſo ſprach: „Nun Sie 
haben Sich ja bisher recht brav gehalten, wie ich hörte. 


Sie müſſen ſich nicht wundern, daß ich Sie 
noch nicht gebeten habe, mir Ihre Sachen vor⸗ 
zumachen. Ich habe Gründe dazu. Ihnen wird 


nicht fremd fein, daß wir zu unſerer Zeit uns auch mit 
dergleichen beſchäftiget und viel darüber gedacht haben. 
Nug hat man fi denn feine Anſichten über Declama⸗ 
tion, Recltatlon, theatrallſchen Vortrag und beſonders 
über die ſcharfen Unterſcheldungen, die den Vorleſer vom 
Darſteller trennen, feſtgeſtellt und da kommen denn die 
jungen Leute und werfen das Alles über den Haufen. 
Nun, das iſt ja recht ſchön. Aber von uns Alten 
könnt Ihr nicht verlangen, daß einer ſoglelch ohne Wels 
teres nachgeben ſoll. Alſo ſehe ich nur zwei Aus: 
wege. Entweder Sie gewinnen mich für Ihre Künfte 
— dann zwingen fie mich aufs Neue darüber zu den⸗ 
ken, und das würde mich flören, denn wir haben noch 
Vieles zu thun — oder es gelingt Ihnen nicht, mich 
tere zu machen und Sie befriedigen mich nicht: da haͤt⸗ 
ten wir Beide keine Freude davon. Alſo denk lch, es 
Tel beſſer, es bleibe wie es iſt.“ — Sehr Viele mö⸗ 
gen nun meinen, man brauche nicht eden Goethe zu 
ſein, um ähnliche Anſichten zu hegen. 


Cirque olympique. 
Sonntag den 24. Januar degann in der neuen 


am Tauenzſenplatze, die franzöſiſche Kunſtrelter⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Hrn. Du mos, erſtem Reiter des Cirque 
Franconi in Paris, ihre Vorſtellungen. Es iſt in 
Breslau ſelt ein paar Jahren nichts Ausgezeichnetes in 
dieſem Genre geſehen worden, und da del der Dum od 
ſchen Geſellſchaft außer ſehr tüchtigen und eleganten Reſ⸗ 


Meltzen ſchen Reſtbahn, vor dem Schweidnitzer Thore ſich 


tern und ſchönen Pferden, auch das Hauptanzlehungs⸗ 
mittel: reizende Frauengeſtalten, nicht fehlt, ſo kann man 
dem Direktor wohl ein gutes Prognoſtikon ſtellen. Ref., 
der lelder zu ſpät kam, konnte in dem überfüllten Hauſe 
keinen ordentlichen Platz mehr bekommen, fondern mußte 
nebſt vielen Leidensgefährten im Eingange ſtehen blelben, 
wo ihm Vleles verloren ging. — Den Damen gebührt 
immer der Vorrang, deshalb mag von ihnen zuerſt dle 
Rede fein. Wr fahen heut Mad. Dumos, erſte Rel⸗ 
terin aus dem Cirque Royal des Hrn. Ductow in Lon⸗ 
don, und Dem. Adelheid Hinne, erſte Reiterin des 
Hrn. Baptiſt Loiſſet. — Hier gilt es nun kaltes Blut 
zu behalten, denn ſchöntre, edlere Geſichter, zartere, wohl: 
geformter: Glieder dürfte man nicht bald auf eines 
Roſſes Rücken geſchaut haben. 
wir in einem graziöfen Pas de deux mit Hrn. Du⸗ 
mos, dann in dem Pas de Shawl, in allen den rei⸗ 
zenden und maleriſchen Stellungen und Bewegungen, 
welche uns ſchon von früheren Darſtellerinnen bekannt 
ſind. Es kommt hierbei nur auf das wie an. Mad. 
Dumos beſitzt indeß fo viel Grazie, vereint mit gehöri⸗ 
ger Sicherheit auf dem Pferde, daß in Vergleich mit 
Andern dieſes wie nur zu ihrem Vorthell ausfallen 


kann. — Ein Gleiches gilt von der metamorphoſiſchen 


Scene des Hrn. Dumos: die holländiſche Hochzelt. 
Aehnliches ſahen wir ſchon öfters, aber noch niemals 
ſo exakt; das Klelderwerk war ſo geſchlckt verthellt und 
verborgen, daß wir z. B. bel des Bräutigams netter, 
eleganter Figur gar nicht begreifen können, wle darin 
noch eine Braut im Putze, eine Braut im Negliger, 
eln Hymen und außer allem dieſem immer noch Hr. 
Dumos ſtecken kann. — Für Kenner der edlen Reit⸗ 
kunſt war, außer dem gut dreſſirten Pferde Phönir, ge: 
wiß noch von großem Intereſſe das Relten der „hohen 
Schule von Mad. Dumos auf dem Pferde Figaro. 

Von den Herten nennen wir zuerſt: Ferdinand 
Tournialre, der auf zwei ungeſattelten Pferden bie 
ſchwlerlgſten Manövers ausführte. Er iſt noch Jüng⸗ 
ling, aber es muß wohl im Familſendlute liegen — 
ſchon ein ausgezeichneter, kühner Reiter, mit einem 
Worte ein Tourniaire comme il faut! Ein ebenfalls 
ſehr guter Reiter iſt Hr. Hinne; er zeigte auch alle 
diefe indianiſchen Jongleur⸗Künſte, und zwar auf einem 
ungeſattelten Pferde. 

Vieles Andere, was wir auch von Andern ſahen, 
möge unerwähnt bleiben, wir können hier nur das Vor⸗ 
züglichere hervorheben. — Die Komiker, die HH. Wro⸗ 
wel und Soyowig deluſtigten ſehr die Menge. Der 
Tanz auf der Leiter beſonders war recht hübſch und be⸗ 
toles eine ſeltene ausdauernde Kraft. Die beiden Tele⸗ 
graphen machten vielen Spaß. 

Das Lokal iſt — abgeſehen davon, daß es doch et⸗ 
was abgelegen, was ſich deſonders bei ſchlechtem Wetter 
ſehr unangenehm bemerkbar machen dürfte — eln ſehr 
geeignetes. Es bindern keine Säulen am freien Ueber: 
blick der ganzin Bahn. Die Wände erinnern uns nicht 
daran, daß wir uns in einer leichten, hölzernen Bude 
befinden. Auf hellem Grunde gemalte Wappenſchllde 
bedecken die Mauern, was ſich recht gut macht, und 
die Beleuchtung iſt eine wirklich brilante zu nennen. 
Die bösartige Referentennatur muß ſich indeß doch noch 
durch einen Tadel geltend machen, dieſer betrifft näm⸗ 
lich das Arrangement der Plätze, welches bei einem fo 
gefüllten Hauſe, wie es heute der Fall war, ſich nicht 
als praktifh erwies. Sollte es nicht angehen, daß bie 
Bahn ein wenig verengt würde, damit wenlgſtens ein 
dis zwel Reihen Plätze rund um wären? So drängt 
ſich alles zu ſehr am Eingange zuſammen. Die Di 
rektion follte zu ihrem elgenen Vorthelle dies einzurich⸗ 
ten ſuchen. > Bauſchke. 


Mannichfaltiges. 


— In der City zu London hat man kätzlich 
eine ausgedehnte Gaunerbande entdeckt, durch 
welche das Publikum vermittelſt falſcher Wechſelbrie fe 


um beinahe 20,000 Pfund geprellt worden iſt. Die 


Schuldigen waren, ihrer Angabe nach, Weinhaͤndlet⸗ 
Ihr Anführer hat ſich nach dem Kontinent geflüchtet, 
um der Strenge der Geſetze zu entgehen. Ein ande⸗ 
rer hat ſich inſolvent erklart, um ſich von feinen Ver⸗ 
bindlichkeiten zu befreien. Seine Pafliva find 13,000 
Pfund, feine Aktiva Null. Ein Liverpooler Agent 
dieſer Bande, der die dortigen Banken um bedeutende 
Summen gebracht hat, iſt auch bankerott, hat aber 
angezeigt, daß ſeine Aktiva 15 pCt. von ſeinen auf 
12—15,000 Pfund ſich belaufenden Schulden aus⸗ 
weiſen. : 
— Die Streftfrage zwiſchen dem Athleten Du puls 
und deſſen Ueberwinder, dem Haus knecht Simon in 
München, iſt nun obrigkeitlich dahin gefchlichtet wor⸗ 


den, daß Dupuls anflatt der Prämie von 500 Fl. eine 


Vergleichsſumme von 250 Fl. (in welche Simon 
ich mit dem andern Kämpfer, Braͤuknecht Feucht, fo 
wie mit einem Metzger, der ebenfalls mit Dupuls noch 
gerungen hätte, wenn dieſer nicht überwunden worden 
wäre, theilt), und außerdem 25 Fl. an den Armenfond 
entrichtet. ; 


Mit einer Beilage. 


Mad. Dumos fahen 


a Theaters Repertoire. - 
Dienſtag: . wird Amtmann?“ oder: 
„Die Werbung.“ Lebensbild mit Geſang 
in 2 Akten von F. Kaiſer. Muſik von A. 
Müller. Vorher, zum erſten Male: „Ein 
Page des Regenten.“ Luſtſplel in 1 Akt 
von Glaßbrenner. — 
Mittwoch Bere Barbier von Sevilla.“ Kos 
miſche Oper in 2 Akten von Koffini, 
Donnerſtag, zum erſten Male: „Die Berliner 
in Paris.“ Schauſpiel in 2 Akten von C. 
v. Holtei. Hierauf: „Die beiden Briten.“ 
Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. 
5 Als Verlobte 
empfehlen wake Oeſenderer Meldung: 
2 els ner. 
* Milf bermann, Oberlehrer. 
ch und Brieg. 


(Verſpatet⸗ 
Als Verlobte empfehlen 00 
Es Wechſelmann, 
Oeſtreicher. 
Pleß und Grottkau. x 
Ent bindung Tn zeige. 

Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine Frau, 
geb. Rummler, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. Dieſes zeige ich, 
anſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 

eunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 25, Januar 1841. 

a 8 Reinhold Reimann. 
odes⸗Anzefg e 

Am 20. Jan. d. J. endete i 

* 995 0 enriette a 2 

I, im en Jahre 1 X 
nad langjährigen Leiden ee Nich . 
— — . m8 2 Verwandten 

en, mit der Bitte i i 

nahme, ergebenft an. 
iſengießerei bei Gleiwitz, 
den 21. Jan. 1841. 
Der Nendant Kofad und deſſen 


Kinder. 
To de FRE zei 
es dem Herrn 9 
gefallen hat, — über Leben und Tod 


n meine innigſt geliebte 
Henriette, verwittwete 5 Rap 
borne v. Lütt witz, 


Schweſter 
\ pold, ge 
t üttwiß, Befigerin von Klein⸗Zauche 
bei Trebnitz, im 59ſten Jahre ihres Lebens, den 
20ſten d. Mts. früh um 9 uhr, ohne vorher⸗ 
Ken Krankheit, plötzlich aber durch einen 
— Tod in adler eines Nervenſchlages, 
0 1 Welt abzurufen, verfehle ich nicht, 
tief betrübt, Allen denen, die die theure Ver⸗ 
7 Pe ihren en Na gekannt und ges 

„zu liebevollem And 

Theilnahme mitzutheilen. BEER 

Karchwitz bei Coſel, den 22, Januar 1841, 

von Lüttwitz, Hauptmann a. D. 


Künftigen Freitag als den W. Januar, 
Abends um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur eine 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Zum 
Vortrage kommen, vom Herrn Profeſſor Dr. 
zenifg: Ueber die St. Eliſabethkirche zu 
D und ihre Denkmäler, und von Hrn. 

„Jur. Gey der: Ueber Reinhart Fuchs 
und die Bedeutung der deutſchen Thierfabel. 

reslau, den W. Januar 1841. 

Der General⸗Sekretär Wendt. 


Berfammlung des ſchlef. Provinzials@ewer: 
Severeing; Dienſtag 2. Februar, Nachmittags 
Uhr. Sandgaffe Nr. 6, 


Subſeriptions-⸗Ball⸗Ordnung 
Wintergarten, Freitag den 29. Januar. 
1) Feſt. Polonaiſe von E. Köhler. 

2) Hoſ⸗Ball⸗Tänze von Lanner. 

8) Galopp „Die drei Roſſe.“ 


im 


4) ne aus den „Hugenotten“ von 
5) Cotillon: 1 x 


a. Ho 
1 ner Strahlen „ Walzer von 
b. Schottiſcher Wal 
e. Freudenfeſt⸗Balong 1 Gunz 
6) Liebes⸗Träͤume⸗Walzer von ann arad. 
7) Amazonen⸗Galopp von Lanner. 
8) Polka von Bialeck ij. 
9) Maſurek von Bialecki. i 
Max Wiedermann, 
Class for English Converse 
tion, Subseription 1 Rthlr. monthly, 
in advance, 30 Ohlauer-Strasse, 


29955.50090:900000008 |3ı 


8 Dienstag den 26. Jan. 
Melle literarisch - dra- 8 
8 matische Vorlesung: & 

Der 
2 . * 
3 aufm. von Venedig. 8 
= „llanz brkelse 6 Uhr. 8 
ei Bullet, &20 Sgr. sind in der © 
des 5 10 und Lesebibliothek & 
& beihstz, — rban Kern, Elisa- & 
HH *. 4, zuhaben, 2 
Al: Arien EEE 
neu ini ampen werden gut und 
Wahle Hane und lackirt bei 


»Wahler, Graben 20, zwei Treppen. 


* 


Neuste Tänze von Strauss! 


So eben erschienen und sind in Carl 
Cranz Musikalien-Handlung (Ohlauer- 
Strasse) zu haben: 


Amor’s Pfeile. 


Walzer für das Pianoforte 
von 


Joh. Strauss. 
Op. 123. Preis 15 Sgr. . 
Zu vier Händen 25 Sgr., für Violine und 
Pianoforte 15 Sgr., für Orchester 1 Rtlr. 
20 Sgr. Auch in allen anderen üblichen 
Arrangements zu haben, 


Johann Strauss. 

Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
lau, am Ringe Nr. 52, sind so eben di- 
rekt aus Wien angekommen : 

Amor's Pfeile, 
Walzer für das Pianoforte von 
Johann Strauss. 

Für das Pianoforte zu 2 Händen 15 Sgr., 
zu 4 Händen 25 Sgr., für Violine und 
Pianoforte 15 Sgr., für Flöte und Piano- 
forte 15 Sgr., für 3 Violinen und Bass 
20 Sgr., für Guitarre 10 Sgr., für grosses 
Orchester 1 Rtlr. 20 Sgr., für Pianoforte 
in leichten Arrangement 10 Sgr. 

TEN PREMIERE ET 

Edikta ladung. 

Auf Antrag der unten benannten Extra⸗ 
henten werden die nachſtehend verzeichneten 
Schleſiſchen Pfandbriefe zum Zweck der gänz⸗ 
lichen Amortiſation derſelben nach Vorſchrift 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung, Th. I., 
Tit. 51, F. 126 und 127, hiermit öffentlich 
aufgebeten, und die etwanigen unbekannten 
Inhaber derſelben daher aufgefordert, mit 
ihren Anſprüchen daran bis zum Zinstermine 
Johannis 1841, ſpäteſtens aber in dem auf 
den 9. Auguft 1841 Vormittags 11 
Uhr anberaumten Termine in unſerem Kaſ⸗ 
ſenzimmer hieſelbſt ſich zu melden, widrigen⸗ 
falls gedachte Pfandbriefe durch richterlichen 
Spruch gänzlich amortiſirt, in den Landſchafts⸗ 
Regiſtern und den Hypothekenbüchern gelöſcht, 
und wenn felbige fpäterhin auch wieder zum 
Vorſchein kommen follten, dennoch durch ir⸗ 
gend einige Zahlung an Kapital oder Zinſen 
nicht honorirt, vielmehr den Extrahenten des 
Aufgebotes an die Stelle der alfo amortiſir⸗ 
ten neue Pfandbriefe werden ausgefertiget 
und ausgereicht werden. 

Bezeichnung der aufgebotenen Pfandbriefe: 
) Giesmannsdorf, NGr., Nr. 84, über 300 

Rtle. — Dber-Mittel-Mühlwig, OM., Nr. 
16, über 300 Rtür. — Beide außer Kurs 

ann: Sefpwifter Hubrig, 
ee ; 

Hantke und deſſen im Jahre 1830 J 8040 
verftorbenen Wittwe, aus deren Nachlaſſe 
die Pfandbriefe abhanden gekommen ſein 
ſollen. 

Kuttlau, GS., Nr. 130, über 50 Rtlr. 

— Ober⸗Nieder⸗Buckowine, BB., Nr. 39, 

über 100 Rtir. — Dalbersdorf, BB, Nr. 

14, über 100 Rtlr. — Dammelwitz, BB,, 

Nr. 9. über 100 Rtlr. — Prinsnig, L. W., 
Nr. 20, über 100 Rtlr. — Zobel, LW. , 

Nr. 16, über 100 Rtir. — Tannenberg, 

NGr., Nr. 41, über 100 Rtir. — Schön⸗ 

Ellguth, OM., Nr. 17, über 50 Rllr. — 

Pannwitz, OM., Nr. 62, über 50 Rtlr. 

— Extrahent: Brauer Arlt zu Groß: 

Tſchanſch, welchem dieſe Pfandbriefe bei 
dem Brande zu Tſchechnitz am 28. Auguſt 

1836 mit verbrannt fein follen, 

Grabowka, OS., Nr. 121, über 100 Rtlr. 

— Giersdorf, NGr., Nr. 11, über 200 

Rtlr. — Polniſch⸗Ellguth, OM., Nr. 55, 
über 600 Rtlr. — Extrahent: Sprach⸗ 
lehrer Seeliger, jetzt im Auslande, welcher 
im Jahre 1820, in geſtörtem Gemüthszu⸗ 
ſtande dieſe Pfandbriefe zerſchnitten ha⸗ 
ben will. # 

Ober⸗Marklowitz, 08., Nr. 25, über 50 
Rtlr. Extrahent: Pfarrer ee 
gelsdorf, welchem dieſer Pfandbrief durch 
Diebſtahl im Jahre 1837 abhanden ge⸗ 
kommen fein ſoll. 

Breslau, am 21. Dezember 1840. 

Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 
5 Vormundschaft über den Sohn des 
kertenen Gerſon Züllichauer — Schabs 
Hauer — wird auf unbeſtimmte Zeit 


vorläufig fo toefegt. 
Dez. 1840. 


Breslau, den 
Lontgliches Vormundſchafts⸗Gericht. 
ſious⸗ 


Penſions- 
Eltern, die für weitere Pigs einer Toch⸗ 
ter, deren Aufenthalt in engen Stadt wün⸗ 


en, weiſet zur jorgfamften N 
nr eine würdige Familie nnd und Er 


Breslau. a Teich, 
Subfenior zu St, Mar, Magd. 


— — ——— — ͤ Ab — 
Meubles zu vermiethen 
ſind Ohlauerſtr. Nr. 71 neben dem ſchwarzen 

Adler. 


2) 


3) 


4) 


139 


Beuage zu NE 21 der Breslauer Zeitung 


Dienſtag den 26. Januar 1841. 


Im Forſtreviere Scheidelwitz ſollen die noch 
vorräthigen Scheithölzer, und zwar 290 Klaf⸗ 
tern Eichen⸗Scheit I. Klaſſe, MY, Klaftern 
dergl. 11. Klaſſe, / Klafter Weißbuchen⸗Scheit 
1. Klaſſe, 74 Klafter Rothbuchen⸗Scheit⸗ I. Kl.. 
3%, Klaftern dergl. II. Klaſſe, 1½ Klafter 
Birken⸗Scheit I. Klaſſe, 2% Klafter dergl. 
II. Klaſſe, 29 Klaftern Kiefern⸗Scheitt I. Kl., 
19 Klaftern dergl. II. Klaſſe, 67¼ Klafter 
Fichten⸗Scheit I. Klaſſe, 35 ½ Klafter dergl. 
II. Klaſſe, in dem 

den Zten Februar e. Vormittags 

Nuhr ; 
an Ort und Stelle anftehenden Termine meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. : 

Kaufluſtige werden mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen, wie die Zuſammenkunft in der För⸗ 
ſterwohnung zu Nieva beſtimmt iſt, und daß 
die Zahlung für das zugeſchlagene Holz ſofort 
an den anweſenden Rendanten Grützner er⸗ 
folgen kann. 

Leubuſch, den 20. Januar 1841. ö 

Der Oberförſter v. Motz. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das in dem Fürſtenthume Oels und deſſen 
Oels⸗Trebnitzer Kreiſe gelegene, landſchaftlich 
auf 56,962 Rtlr. 13 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzte 
freie Allodial⸗Rittergut Schön⸗Ellguth ſoll im 
Wege der nothwendigen Suthaftation in ter- 
mino den ! 

26, April 1841 Vormittags um 10 uhr 
auf hieſigem Fürſtenthums⸗ Gericht an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts nachgeſehen werden. Tr 

Oels, den 10. Juli 1840. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Verkauf von Eichen. 

Dienſtag den 9. Februar e., Vormittags 
von 9 Uhr ab, werden in dem zum Forſtre⸗ 
vier Peiſterwitz gehörenden Oderwalde, in der 
Nähe des Oderſtroms, circa 80 Stück ſtarke 
Stutzholz⸗Eichen in Looſen von einzelnen und 
mehreren Stämmen meiſtbietend verkauft. 

Käufer werden zu dieſem Termin mit dem 
Bemerken eingeladen, daß der Sammelplatz 
an der Lindner Fähre beſtimmt worden. 

Scheidelwitz, den 24. Januar 1841. 

Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
v. Roch ow. 


N 


Mihlen:Unlage. 

Der Waſſermüller Johann Hartmann 
zu Schönfeld beabſichtiget, eine neue Bock⸗ 
windmühle auf eigenem Grunde daſelbſt zu 
erbauen, was in Bolge des Geſetzes vom W. 
Okt. 1810 öffentlich bekannt gemacht wird, und 
zugleich Diejenigen, welche dagegen ein be 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, aufgefordert werden, 
halb achtwöchentlicher Feiſt, 
Bekanntmachung an, hier anzumelden, widri⸗ 
genfalls nach Ablauf dieſes Zeitraums nicht 
weiter auf Einwendungen geachtet, fondern 
die Conceſſions⸗Ertheilung bei der Königlichen 
Regierung beantragt werden wird. 

Kreutzburg, den 21. Januar 1841. 

Der Königl. Landrath v. Wiſſell. 


Der Engl. Vollbluthengſt 
Tom-Basford vom Timour und der 
Countess vom Catton, General-Stut⸗ 
Buch Vol. IV., pag. 77, kaun auf dem 
Dominium Pfaffendorf bel Reichenbach und 
Schweldnitz für ein Sprunggeld von zwel 
Frledrichsd'or benutzt werden. 

Fremde Stuten können bel dem Wirth: 
ſchafts-Amte Aufnahme und Verpflegung 
finden. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Aus den Schaͤfereien der Roſenthaler Güter 
bei Schiedlagwitz Tonnen 250 Stück zur Zucht 
vollkommen taugliche Mutterſchafe abgelaſſen 
werden. Auch ſtehen daſelbſt einige 60 Bode 
von verſchiedenem Alter zum Verkauf, von de⸗ 
ren Qualität und gutem Geſundheitszuſtand 
die geehrten Herren Käufer ſich perſoͤnlich uͤber⸗ 
zeugen wollen. Das Wirthſchafts-Amt giebt 
nähere Auskunft. © 


Zwei gemäſtete Bullen 
ſtehen bei dem Dominio Hennersdorf: Veda 


witz, Grottkauer Kreiſes, zum Verkauf. 8 
Nähere bei dem Wirthſchafts Amte daſelbſt. 
( A ³ Q A rg 


Von allen Sorten 
Liqueuren, 


in guter kräftiger Waare, halte ſtets bedeuten: 
des Lager und bin ich in den Stand geſetzt, 
Ausſchänkern, und überhaupt Wieder⸗ 
verfänfern die annehmbarſten Preiſe zu 


ſtellen. H. Boſſack, 


Reuſcheſträße Nr. 34, früher Gram ſch. 


daſſelbe inner⸗ 
vom Tage dieſer 


— 


— [000000020 


— ——— —— — — 


Bekanntmachung · 8 
Die im Weihnachts⸗Termine 1840 fällig 
gewordenen Zinſen der großherzoglich Poſen⸗ 
ſchen Pfandbriefe werden gegen Einlöfung 
der betreffenden Coupons und deren Spe⸗ 
eificationen vom 1. bis 16. Februar d. J., 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormit⸗ 
tagsſtunden von 9 bis 12 uhr in Berlin von 
unterzeichnetem Agenten in ſeiner Wohnung 
wo auch vom 20. d. Mts. ab die 
chemata zu den Coupons ⸗Speciſi⸗ 
cationen unentgeldlich zu haben find) 
und in Breslau durch den Hrn. Kommer⸗ 
zienrath Joh. Ferd. Kraker ausgezahlt. 
Nach dem 16. Febr. wird die Zinſenzahlung 
geſchloſſen und können die nicht erhobenen 
Zinſen erſt im Johannis: Termine 1841 ges 
zahlt weiden. 
Berlin, den 10. Januar 1841. 
Robert, 
Königl. Geh. Kommerzienrath, 
Behrenſtraße Nr. 45. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekannt⸗ 
machung bringe ich hiermit zur Kenntniß, 


daß vom 

22. d. Mis. ab 855 
die Schemata zu den Specificationen in mei⸗ 
nem Comtoir unentgeldlich zu haben find 
und daß die Zahlung der großherzoglichen 
Poſenſchen Pfandbrief⸗Zinſen gegen Einliefe⸗ 
rung der fälligen Coupons vom 1. bis 16ten 
Februar d. J., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr 
bei mir ſtatt finden wird. - 5 

Breslau, den 12. Januar 1841. 
Joh. Ferd. Kraker, 
Pakadeplatz Nr. 5. 


Zwel junge Leute, die ſich dem Gar⸗ 
tenfache widmen wollen, finden hierzu auf 
einer ſehr bedeutenden Hertſchaft Gelegen⸗ 
beit, und erfahren dle näheren billigen 
Bedingungen durch Louis Mamroth, 
Wallſtraße Nr. 14. 


Ein goldener Ohrring mit drei Diamanten 
in altmodiſcher Form eines Schiffs iſt am 23, 
d. Mts. verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, felbigen gegen eine anges 
meſſene Belohnung Mäntlergaſſe Nr. 9 zwei 
Treppen hoch abzugeben, Vor deſſen Ankauf 
wird gewarnt. 


Feinſte glatte und facionnirte engliſche 
* 


Thibets 


verkauft zu 13, 14 und 15 Sgr. pro Elle: 
S. Schleſinger, 
Ohlauerſtr. Nr. 8 5, 1. Viertel. 


Ein wohlerzogener Knabe, welcher Luſt at, 
die Klemptner⸗Profeſſion zu han - 
kann hierorts bald eintreten. Wo? ift im 
Agentur⸗Comtoir Ohlauer Straße Nr. 84 zu 
erfragen. 


Friſche ſtarke Haſen, 


beſtens geſpickt & 11 Sgr., fo wie 


friſche wilde Enten, 


das Paar 20 Sgr., offerirt in ſchoͤnſter Aus⸗ 
wahl zur gütigen Abnahme. 
C. Buhl, Wildhaͤndler, 
Ning⸗(Kraͤnzel⸗Markt⸗) Ecke im 1. Keller. 


ene r: 
Holl. Vollheringe, 
Banfer Schott. Heringe 


Brabanter Sardellen 


offerirt bei Abnahme in ganzen und getheil⸗ 
ten Gebinden, fo wie im Einzelnen billigſt: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtr. Nr. 15. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
iſt eine Wohnung von 6 Stuben, Küche mit 
geſchloſſenem Enltree, Keller und Bodenkam⸗ 
mer, Trockenplatz zur Wäſche nebſt Trocken⸗ 
Boden, ein Theil des Gartens mit Sommer⸗ 
haus; auch wenn es verlangt wird, Stallung 
zu 2 bis 6 Pferden mit Wagen⸗Remiſe, im 
goldnen Schwerdt Friedrich ⸗ Wilhelms ſtraße. 
Das Nähere Ring Nr. 27, bei Friedländer. 


Drei Zimmer nebſt Beigelaß, für Familien 
ſowohl ale einzelne Herren gleich brauchbar, 
find zu Oſtern d. J. zu beziehen. Das Nä⸗ 
here bei dem Maler Herrn Mar thy n, 
Büttnerſtraße Nr. 2 hierſelbſt. 2 ER 


Gelegenheit nach Oppeln iſt zu erfragen: 
Schuba e Nr. 61, bei Strüzel. brd 
Gelegenheit nach Breslau beim * 0 
Unger in Oppeln auf der Oderſtraße. 


gr Auz eigen 


der Buchhandlung Joſef ax und Leut in Breslau. 
Ankündigung des Xten Jahrganges (1840) der veligiöfen 
Zeitſchrift: ER 


Sion. 
Eine Stimme in der Kirche für unfere Zeit. 


Herausgegeben durch einen Verein von Katholiken 
und redigirt von 


Dr. Ferd. Herbſt und Franz Seuhen. 


Groß Quart. Wöchentlich eri Nummern mit Beilagen, oder in Monatsheften. 

Die Tendenz und Grundlage, auf welcher die Sion ruht, bleibt dieſelbe, wie ſeither. 
Die Redaction wüßte auch nicht, warum ſie ſich einer Geſinnung ſchämen ſollte, welche die 
erleuchteten Lehrer und Märtyrer, die Biſchöfe und heiligen Prieſter der Kirche hervorge— 
bracht hat, die alle Das, was fie waren, nur durch die Asceſe und durch die Innigkeit katho⸗ 
liſcher Frömmigkeit geworden ſind. Was nun die Ausführung betrifft, ſo werden die grö⸗ 
Bern un ascetiſchen, biographiſchen, kirchenhiſtoriſchen und ftreng wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Inhaltes, fo wie diejenigen, welche, namentlich in der zweiten Abtheilung, 
bedeutende Fragen und Ereigniſſe der Gegenwart beſprechen, und die ſich ſeither eines fo 
großen Beifalls der Leſer zu erfreuen hatten, wie ſeither fortgeſetzt werden. In zwei Punk⸗ 
ten jedoch wurde es für nöthig befunden, eine Abänderung und Erweiterung eintreten zu 
laſſen. Die feitherigen kirchlichen Nachrichten haben die Herausgeber nämlich förm⸗ 
lich zu einer Kirchenzeitung unter dem Geſichtspunkte des kirchenhiſtoriſch Wich⸗ 
tigen und den literariſchen Anzeiger zu einem katholiſchen Literaturblatt um: 
geſtaltet, das über alle bedeutenden 1 — Erſcheinungen im Laufe des Jahres referi⸗ 
ren ſoll. Was ausführlicher Beſprechung unwürdig iſt, oder worüber man ſich wegen hem⸗ 
mender äußerer Verhältniſſe nicht wohl auslaſſen darf, das ſoll in die Miscellen und die 
Perſonalchronik verwieſen und dort wenigſtens der Geſichtspunkt zur richtigen Beur⸗ 
theilung angedeutet werden. Auf dieſe Weiſe hofft die Redaktion, durch neu hinzugekom⸗ 
mene Kräfte verſtärkt, im Laufe eines jeden Jahres ihren Leſern ein allumfaſſendes Archiv 
zu liefern, das ſich über die Bedeutungsloſigkeit gewöhnlicher Flugblätter erhebt und dau⸗ 
einde Geltung ſich zu verſchaffen ſuchen wird. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß die 
Sion alle bedeutendern Fragen im Gebiete des kirchlichen Lebens ohne Aufſchub und ohne 
erſt das Intereſſe daran erkalten zu laſſen, beſprechen und auch ſtets auf die große 
Anzahl von Laien unter ihren Leſern die ſchuldige Rückſicht nehmen wird. 


Die Sion, welche man durch alle ſoliden Buchhandlungen, in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef, Max u. Comp., bei Aderholz, Leuckart, Hirt, in Neiſſe bei 
Hennings, in Schweidnitz, Liegnitz, Glogau, Liffa erhalten kann, koſtet, in Monatheften 
bezogen, jährlich 4 Rthl. pr. C. Wer dieſe Zeitſchrift ſtückweiſe und auf ſchnellſtem 
Wege erhalten will, wolle die Beſtellung bei dem ihm zunächſt gelegenen Poſtamte 

machen, da die Poſtämter und Poſt⸗Expeditionen aller Staaten die Sion durch die hie⸗ 
ſige königliche Oberpoſtamts⸗Zeitungs⸗Expedition, welche mit poche Geneh⸗ 
migung die Hauptverſendung beſorgt, beziehen können. Der Preis iſt dann bei halbjähri⸗ 
ger Pränumeration nach Verhältniß der Entfernung angemeſſen erhöhet. 

Augsburg, im Dezember 1840. 


H. Hollmannſche Buchhandlung. 


Bei Th. Fiſcher in Caſſel iſt erſchienen und in Breslau vorräthig in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp.: 
Die radicale Heilung der Muttermale, der Sommerflecken, 


des Kupferhandels, der Finnen, Miteſſer und der 
Leberflecken. 


Für Aerzte und das gebildete Publikum überhaupt 
von BR — Berg. 


Handbuch für die an K Hämorrhoiden Leidenden 


von 
Dr. Dela croix. 


Aus dem e 20 Sgr. 


Ueber die Wohlbeleibtheit oder Fettleibigkeit 
und die ficherften Mittel fie zu verhüten und zu heilen. 
Von Leon N Panouse, Dr. 
gr. 


Radicale Heilung der Brü ͤche, 
oder Abhandlung über die Brüche oder Vorfälle, nebſt Angabe eines neuen unfehlba⸗ 
ren Mittels, wodurch fie radtenl geheilt werden, 


Von P. Simon. 
Nach dem Franzöſ. öte Aufl. 20 Sg. 


Anzeige uͤber die Herausgabe von 
A. F. J. Thibaut's 


juristischem Nachlass. 


Zahlreiche Aufforderungen haben die Familie des sel. Geheimraths Dr. Anton 
Friedrich Justus Thibaut bewogen, die Herausgabe der Collegienvorträge des Hin- 
eschiedenen zu veranstalten; der Unterzeichnete, als dankbarer Schüler und Ver- 
ehrer Thibant« hat. diese Herausgabe übernommen. Es würde überflüssig sein, bei 
Werken, an welchen ihr Urheber seit Dreissig und mehr Jahren unablässig gear- 
beitet, geteilt und gebessert hat, und welche allgemeinen Ruf schon darch die 
mündliche Ueberlieferung erhielten, etwas zur Empfehlung zu sagen; nur das ist 
hier auszusprechen, dass ihr, gegenwärtige Uebergabe an die Presse den Zweck 
hat, den Jüngern, welchen Thibaut viel zu früh entrissen worden, seinen genialen 
Vortrag zu ersetzen und zur Belehrung zu dienen, den Aelteren zu zeigen, wie 
die Rechtswissenschaft, die durch Thibaut so Bar kam. efördert worden, auch in 
ihm unausgesetzt fortschritt, den Tausenden seiner hüler endlich zur Erinne- 
zung an die herrliche Zeit dienen, da er ihr Meister war, Vorläufig sind nur die 
Vorträge über den Code Napoleon, über Rechtsgeschichte und Institutionen, und 
über Hermeneutik zum Drucke bestimmt; sie werden 2 Bände ausfüllen, und un- 
ter dem Titel: „Thibaut's juristischer Nachlass“, bis zum Mai k. J. erscheinen. 
Ueber den Drük der Pandectenvorträge, welche durch räuberische Hand zum Un- 
kenntlichen verunstaltet, schon zweimal in das Publikum gekommen sind, behal- 
ten sieh die Hinterlassenen Näheres vor. Dass bei der Herausgabe des Ganzen 
= rossartige Eigenthumlichkeit des Verfassers unangetastet sich darstellen und 
lerausgeber sich auf die gewissenhafteste Sichtung des mitunter verworrenen 
Materials beschränken wird, bedarf schliesslich kaum der Versicherung. 
‚Jena, im December 1840. 


8 


©. Guyes, ne Gerichts-Rath. 
Vorstehendem haben wir hinzuzufügen, dass wir den Verlag der 
gedachten Thibautschen Schriften übernommen haben. Es werden, wie 
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schon Seitens des Herrn Herausgebers bemerkt wordeu, zunächst zwei 
Bände erscheinen. Davon soll der erste Band 


Code Napoleon 


im Laufe des März d. J. erscheinen und einzeln ausgegeben werden, 
Der zweite Band 


Römische Rechtsgeschichte 


Institutionen und Hermeneutik 
wird ebenfalls einzeln käuflich sein. Jeder Band wird etwa 25 bis 30 
Bogen umfassen. 

Da nun bei der grossen Anzahl von Schülern des vere wigten grossen Rechts- 
lehrers und bei dem Interesse, welehes sieh von dem ganzen juristischen Publi- 
kum, besonders dem jäugern erwarten lässt, wir auf einen grossen Absatz zu hof-. 
fen Ursach zu haben meinen, so bleibt uns nur zu wünschen, dass, um eine zu- 
»eichende Aullage zu veranstalten, die Bestellungen uns recht bald bekannt wer- 


den, 


Es können diese bei jeder Buchhandlung, in Breslau in der Buchhaud- 


lung Josef Max und Komp., gemacht werden. 


Berlin, den 2. Januar 1841. 


Dunker und Humblot. 


Daß die Herren Gebrüder Oppler 
in Breslau, Ring Nr. 8, 


fortwährend alleinige Inhaber eines Hauptlagers des La⸗ 


gerbiers der Sptietäts : Brau 


erei zum Waldſchlößchen bei 


Dresden find, und von denſelben das Bier in ganz echter 
Qualität zu dem bereits bekannten Preiſe zu beziehen ſteht, 
wird hiermit, um Täuſchungen zu verhüten, wiederholt be⸗ 


kannt gemacht. 


Die Direction der 


Dresden, den 23. Jan. 1841. 


Societäts⸗Brauerei 


zum Waldſchlößchen. 


Samen ⸗Offerte, 


von 1840r Ernte, 
deſſen meinten ein Aechtheit er: 


als: Bohnen, Ecbſen, Blumenkohl, Benkuli, 
Kohle, Ober⸗ und Unterkohlrüben, Artiſcho⸗ 
ken, Kardy, Gurken: und Melonen : Körner, 

Weiß: und Mothkraut, Welſchkraut, Radis⸗ 
chen, Rettige, Rüben, Sallat, alle Suppen⸗ 
kräuter und Wurzel⸗ und Zwiebelſamen, in 


Iden früheſten Treib⸗ und fpäter Landſorten, 


biete ich äußerſt billig zum Verkauf aus, 
Sobald das diesjährige Samenverzeichniß 
gedruckt iſt, nimmt auch der Hauptverkauf des 
Blumen⸗Samens ſeinen 145 
Breslau, den 23. Jay. 


Friedrich Suftav Pohl, 


Schmiedebrücke Nr. 11 


Schafvieh⸗Verkauf. 

Das Dominium Mondſchütz, Wohlauſſchen 
Kreiſes, eine Meile von Wohlau, bietet 163 
Stück Mutterſchafe, unter denen 81 Stück 
zwei⸗ und dreijährige zur Zucht, und 130 Stück 
Schöpſe als Wollträger zum Verkauf. In 
Abweſenheit des Beſitzers wird der Amtmann 
Herſel das Geſchäft abſchließen. 


Zu vermiethen 

und Johann dſs. J. zu beziehen iſt die Par⸗ 
terre⸗Wobnung Gartenſtraße Nro. 31, beſte⸗ 
hend in 7 Stuben, 1 Kochſtube, 1 Dienerſtube, 
1 Spelſekammer, 1 Kammer, 2 Kellern, 2 Bo: 
denkammern, einem großen zu verſchließenden 
Korridor, 1 kleinen Hof, 2 Federvieh⸗Ställen, 
mehreren Gartenpartieen u, ſ. w. Wenn es 
erforderlich, auch Stallung und Remiſe. Das 
Nähere beim Hausbeſitzer. 


um mit meinem Beſtande von Damen⸗ 


Velpel⸗Huͤten 


(ächt ſeidenẽn) 
gänzlich zu räumen, ſo verkaufe ich von heute 
ab das Stück pro 1 Rtlr. 


S. Schlefinger, 
Ohlauerſtr. 85, erſtes Viertel. 


EAN RS b 
SODOAOGHGOXFROGIOESSS 
Eine Wirthſchafterin in mittleren 4% 
& Jahren, welche großen Wirtyſchaften & 
© vorgeftanden und mit guten Atteſten & 
% verfehen ift, kann eine gute Anſtellung & 
& bekommen, Das Nähere iſt im wee 9 
fen Adler, Ohlauer Straße Nr. 10 8 
zu erfahren. 
Ggocdgggooosose 00090 

Zu 1 vor dem Sandthor, 
Scheitnigerſtr. Nr. 3, eine Wohnung im er⸗ 
ſten Stock, beſtehend aus 2 Stuben, Küche, 
Kammer und Beigelaß, und Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Näheres bei der Wirthin daſelbſt. 


Bücher⸗Geſuche. 

8 iſt mir zum Behufe der mir übertra⸗ 
Pie Complettirung elner öffentlichen und 
Univerſitätsbiblisthe wünſchenswerth, Samm⸗ 
lungen von wiſſenſchaftlichen Werken zu ac⸗ 
quiriren; ich fordere deshalb Beſitzer von Bü⸗ 
herfammlungen, welche ſolche zu verkaufen 
wünſchen, auf, mir geneigte sten zu mas 
chen. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, 


8000 Nthl. à 4% pEt. 
werden zur erſten Hypothek auf ein hierſelbſt 
neu zu erbauendes Haus geſucht, deſſen Nut⸗ 
zungsertrag auf 19,000 Rthl. und der Ma⸗ 
terialwerth auf 13,000 2 veranſchlagt un 
Zur größeren Sicher werden zwei 
Bauſtelle gehörige H Aer, welche mit sche 
Nthl. verſichert find, und welche einen Mieths⸗ 
ertrag von 360 Rthl. bringen, mit verpfän⸗ 
det. Mag 0 Guſtav Henne, Mint 
lerſtraße Nr. 17, 


Zu N iſt Heiligegeiſt- Straße 
Nr. 18 der erſte Stock zu Oſtern. Auskunft 
darüber 3 Treppen hoch, 


Hummerei Nr. 56, gleich an der Schweid⸗ 
nitzer Straße, iſt eine meublirte Stube nebſt 
Alkove im zweiten Stock, vorn heraus, zu 
vermiethen. 


— 


Alte Reiſizeuge 5 
Barometer, dk an en andere mathe: 
matiſche und phyſikaliſche Inſtrumente werden 
gekauft Carlsſtr. Nr. 26, dritte Etage. 


Angekommene Fremde. 


Den 21. Januar. Goldene Gans: Hr, 
Maj. Bar. v. Zedlitz a. Neumarkt. Hr. Gtsb⸗ 
Bar. v. Lüttwitz aus Mittelſteine. HH. Kfl. 
Kattner a. Nimptſch, Nolte aus Leipzig. — 
Blaue Hirſch: HH, Gutsb. Reimann aus 
Kochlow, v. Poſer a, Bingerau. Frau Bieut, 
Priebſch u. Fr. Kaufm. Vogt a. Rawicz. — 
Weiße Adler: Hr. Handl. Kommiſſ. Leb a- 
Wien. Herr v. Proſch a. Neumarkt. Herr 
Kfm. Rechnſe a. Ratibor. — Zwei Hi 
Löwen: pr. Kaufm. Laband a. eirſchberg. 
Hr. Bar. v. Noſtiz a. Blaſendorf. — De ula 
ſche Haus: Hr. Gen. Pächter Mann as“ 
Opatow. Herr Superint. Fiſcher a. Winzig, 
— Drei Berge: HB. Kaufl. Erfurt auf 
Magdeburg, de la Barre aus Stettin. — 
Gold. Baum: Hr. Part. Heinrich a. Stre⸗ 
bitzko. HH. Kaufl. Weg aus Sternallt, 
Goldſchmidt aus Krotoſchin. — Hotel de 
Saxe: HH. Oek.⸗Inſp. Simon a. Rothkirch, 
Renner a. Wiſchüt. Hr. Fabr. Bithorn aus 
Ernsdorf. Hr. Holzh. Krauſe a. Dyhrnfurth⸗ 
Weiße Storch: Herr Kfm. Zobel aus 
Kempen. 

privat» Rogie: Albrechtsſtr. 17: Herr 
Kfm. Kühn a. Schömberg. Domimkanerplat 

Hr. Lieut. Krenzheim a. Jägerndorf. 


— Hniverſitäts Sternwarte. 
Thermometer 
Barometer 
25. Januar 1841. 4 
neres. äußeres. le Wind. Wönött, 5 
3. e. inneres 5 ledriger. : 
Morgens 6 uhr. 27“ 4,48 9, 6 — 98 | o 5 RN 37 übenjo 
; 9 uhr. 27,“ 575 08 — 24 0.4 % 55% äberwölkt 
Mittags 12 uhr. 27, 6,0 — 1, — 2% 0 7 [ 00 dickes Gee 
KRachmitt. 5 uhr. 27“ 6,86|— 1,0 — 20| 1,0 700 große Wolken 
Abend 9 uhr. 27“ 8,25 1, 2 — 3,3 0 2 NNs 35% überzogen 


Minimum — 3, 3 


Maximum — 0, 8 


Hierbei eine beſondere Beilage über das Dorfbuch u. ſ. w. 


(Temperatur) Oder 


